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Die japaniſche Flotte. 
Der ruffiſche Kreuzer, Wariag“ im Kampfe 
mit der japaniſchen Flotte bei Tſchemulpo. 


Orr Maruerpara rop. Hogan. 


Benhbgergie orhOomekid Za BBDO Köien- 


Fr MICH OD 16 Pegpaua e. r. aa i 


Die treue Schweſter. 
Vater und Mutter lagen im Grab 
And der Bruder wollt' über's weite Meer, 
Karen hing an ſeinem Hals, 
Berzagt und weinte ſehr. 
Meine Lampe will ich ans Fenſter ſtell'n, 
Kein Stern hat einen helleren Schein. 
Hersbruder, und wenn Du wiederkehrſt, 
„Dein Schiff Kuft ſicher ein. 
Ans Fenſter ſtellte die Lampe fie 
Und wartete an ſtieben Johr, 
Die Schiffer alle kannten ihr Licht, 
Das brannte hell und klar. 


Sieben Jahre und ſteben noch. 

Löſch' doch Deine Lampe aus. N 

Sie ſchüttelte ihren wrißen Kopf: 

Er kommt doch einmal nach Haus. 

Und eines Nachts, und die See ging ſchwer, 

And ſie fahen, am Fenſter brannte kein Licht, 

Da ſprachen ſie, er iſt heimgekehrt, 
Ihr Glaube trog ſie nicht. 


und morgen, ſie wollten den Bruder ſeh'n, 
8 f Im Hafen war kein Schiff, kein Boot, 

Und fie gingen und fanden die Lampe leer, 

f Und Karen ſaß und war tobi 

5 Guſtav Falke. 


Feuilleton. 


„Das Mädihen | 


was eine Fee iſt?“ 


aus der Feenwelt“. 


e een 
Melanie Morawitz. 


Or. Erich Wieden ſaß ſeinem Fre 
Geſicht. 


133 Cn oA H BO Beedömee BBT BEHie 
Aro 8 Mapra c. r, B 12 Jacob Aua, 2% Hezaxier- 
r CKOMB. ITMUHEONG yıpazrıemiz RBentaro Y'bzıa, 
3 BACHONORKEHNOMD EH A- Bepcraxp or TOPOIA 
KR PApHEL, GAY TP HpOHSBOAHTBCA ToprH Ha Home- 


> . Bb 3 HOH He Nerbe 20% Or MBH, KOTODPOIO Hpen- 


AORaTB Ha Topraxp 38 nonynaeuhe NMarepiaukl. Ba: 


Abeunkb Marepiarosb u Af OSHAKOMIERIN e no- 
ApOG REH VEIOBIAME. CHEAYETL odpama rb K Ba- 


4 „Alſo ich bin das Mädchen aus der Feenwelt.“ 
CErich ging ſofort auf den Scherz ein. „Was 
bverſchafft mir dieſes überirdiſche Vergnügen? 
Dr. | unde Kurt 
gegenüber und ſah belnſtigt in deſſen finſteres 


Dienſtag der 


0396 8 2 


Hie, 60655 HeperopEHH feepenef BOE YeTHäro Coper- 
HOBaHIiA H SAHEYATAHHBIXD OG DARBAEHiif, na npOHaR 


‚ SATOTOBIGHHHIND :XOSTÄCTBEHHLINB CHOCOÜOMB RB 
J EQSCHHELRD FBCUHETD..JAUgIE RPATeRaro mw Erare: 
"PREHHCHATO TECTEMIECTBL AECHLXT MarepiaaoB p, 
Om K H3 6aloRE, THOAyVaAoKB, HOCOEB N 
| CIPONKIE,. j 


ee Aomie TOPFOBATLCT OH IIPELCTABETE 
YVRasaHMH AAA 06MOTP&.BL HafypBH HpOHaBaeMHHX P 


BPB amhmůmu= Wbreukevs I ERATepunHReRH NTT, 
Mek rueergäun, IPORHBAONIEMB RD Top. R BBA. 
Fop. Aodap, Penpaun 21 Aug 1904 fr. 0409 


Orr NMarnerpara rop. Nogan. 

Cooöinar ATEAMTAMPB Top. HOAH SH, Ho c cero 
IHC Aa rekymaro bespaiı MCA Gier Ar pOHZRO- 
AUTECH S MOAHanHeRUH T pOACKOH kacch itpieB e- 


„Kurt, ich bitte Och, ſetze endlich eine andere 


Miene auf! Du ſitzeſt da mit der reinen Men- 
ſchenfreſſerphyſiognomie.“ a 
Ein wütender Blick und ein unartikulirter 


Laut war die Antwort. 

„Hu!“ machte Erich mit 
ſetzen, „jetzt frißt er mich mit Putz und Stin⸗ 
gel auf.“ : 


„Vielleicht täte ich's, wenn Du etwas fetter 


wärſt“, ſtieß Kurt grimmig hervor. 

Die ſchrille Telephor glocke begann plötzlich 
unbändig zu läuten, ſo daß Kurt erſchrocken 
zurückfuhr. 

„Geh' Kurt, frag' mal wer dort iſt.“ 
Kurt nahm das Hörrohr. „Halloh!“ 

Eine kurze Pauſe entſtand. „Wer? — — — 
Bitte etwas deutlicher — — — ich verſtehe 
nicht.“ oo N 

Wieder kurze Stille. 

„Sie find wohl toll 
Kurt in das Telephon. 

Erich lachte ſchallend auf. N 

„Was? — — — Ja, Sie find ganz recht 
verbunden — — — Dr. Wieden — — — wie? 
— — — Nein, der bin ich nicht — — — per⸗ 
ſönlich — — — meinetwegen — — — warten 
Sie einen Moment.“ Kart wandte ſich um. 
„Erich, da will Dich irgend ein verrücktes Frauen⸗ 
zimmer ſprechen.“ 8 i . 

„Eine Fran!“ Mit einem Satz war Erich 
beim Apparat. „Hallo, hier Dr. Wieden, wer 
dort?“ f 8 f 

Eine friſche Stimme ließ fich hören. 
Mädchen aus der Feenwelt“. 

„Wer bitte — “ 


„Daas Mädchen ans der — wiſſen Sie, 


geworden!“ donnerte jetzt 


„Das 


„Na und ob —“ 


Ein übermütiges, hübſches Lachen ertönte. 


„Ich komme, Sie zu warnen, ſprach die Stim⸗ 


me mit vollſtändig verändertem, weihevollem Ton⸗ 


fall. „Ich jede Ihr ſündenvolles Leben und melde, 


komiſchem Enk⸗ 


B > ; l 8 P — eeTETeTENVenEEEETenE een EEE VEREINE ö 


eilzeile oder deren Raum mit 6 Kap. berechnet; 
Monpäreilgeile. anzenimmen — Annoncen 


Wann fehe ich das Mädchen aus der Feenwelt?“ 


Nummer ich ſoeben verbunden war.“ 


Lodz, Petrikauer Straße Nr. 86, im eigenen Haufe; 
werden nicht zurückgegeben. — Vierteljährlicher pränumerando 
Preis eines Exemplars 5 Kap. — Inferate werden pro Nonpareilz 
Allen Annoncen⸗Expeditionen zum Preiſe von 20 Pfenig pro 


zahlbarer Abonnementspreis für Lodz 


Warſchau: Unger Wierzbowa⸗Straßt Nr. 


41 Jahrgang 


8. — Ausgabe täglich mit Ausnahme der uf Sonn 


Rubel 1.80, für Auswärtige vierteljährlich mit Poſt 
rechnet; auf der erſten Seite 15 Kop, pro Zeile. — Reklamen 30 Kopeken 
für die folgende Rummer werden bis 2 Uhr Nachmittags angenonſmen 


6376 


Billet-Verkauf in der Musik-Handlung von 
Petrikauerstr. 81, Telephon 9 


Herb. Ha COzepkbHid. BL 1904 rony Zldasnnicrars 
TOPOICKEXD HAY&AIBHBIXB XPHeTißHccHXG jun, 
Maraerparp IPocHTL 663% ZAMeAHtenig DHECINH 03- 
Hauennhifft Harem, B IWPOTHBROMB-Nie cu 
Heuchpabible Haarenpbmurxf OYAYTB HonAMAe HR KO 
BSHOCY Cx ndaremeß CERBSETPALIOHELINN MBPAALII. 

Tipu Sr Markerparn AME Ae O6PATHTS 
BHHAAHie T. T. UNBTENBENHKOBB HA To, AO cb 
ME CB HEX P CGOpET AOT RHL BTT B BHOCHMEL BB TO- 
pOAcRYD Raccy GesycnoBHO Ha pyk Hannekamaro 
Kacchpa, BO H36 BPRanie cnνuοu·eRn Henocrynrenig 
ACHETK BP TOPOAICKYIO Kaccy, IPA eM Ha TreumHRR 
OGasaHET ÖbLIM-ÖBI.BHOCHTL TakORETe BTOPEIHO. 
Top. Jlozss, epa 15 AnA 1904 r. 0410 


TEHLKOBCKIH, 
% — * 2 N \ : “ 
Inland. 
St. Petersburg. 


— Marine. Se. Majeftät der Kaiſer hat 
als temp. Maßregel die zeitw. Gehälter der zum 


Flotte zu beſtätigen und zu befehlen geruht, jedem 
zum aktiven Dienſt einberufenen Reſerve Fähn⸗ 


rich der Frotte 200 Rbl. zur Uniformierung aus⸗ 


zufolgen. Gleichzeitig wird vom Admiralſtab mit⸗ 
geteilt, daß zur Annahme derjenigen, die eine 


ſoldiz rung es Examens für den Rang eines Re: 
ſerve Fährrichs der Flotte mitzumachen wünſchen, 


pol und Wladiwoſtok beſtimmt find, nach denen 
für Rechnung der Krone dieſeuigen Reſerve⸗Un⸗ 
termilitärs der Flotte zu derigieren ſind, die das 
oben erwähnte Examen zu abſolvieren beabſich⸗ 
tigen. ö 

. — Bfeudo-VBolsatäre Die allgemei⸗ 
nen Sympathiekandgebungen für die zum Kriegs⸗ 
ſchauplatz in den Fernen Oſten Abreiſenden be⸗ 
ginnen, wie die „Ruß“ Tonftatiert, verſchiedene 
dankle Perſönlichterten zu mißbrauchen. Sie klei⸗ 
den ſich in Halbpelze, ſtülpen hohe Lammfellmü⸗ 


Ipesnuenrp ropogaà Aonau, Crarexii CORBTH ARD 


5 
73. 


im KONZERT SAAL. 


Sonnabend, den 12. März a. . 


K. M. Schröder, 


Einzelheiten in Affischen. 


und verſtehen es, beim Abgang der ſibiriſchen Dü- 


aktiven Dienſt einberufenen Reſervefähnriche der 


lechswöchentliche Uebung behufs nachherigen Ab⸗ 


im diefem Jahre die Häfen Kronſtaot, Sſewaſto⸗ 


tzen, wie ſie die Volontäre zu tragen pflegen, auf 


Erk ärung dieſes Zwiſchenfalles meldet der 


ge auf dem Nikolai⸗Bahnhof das Vertrauen des 
Publikums zu ihren Gnnſten zu exploitieren: auch 


gelegentliche Griffe in fremde Faſchen verſchmä⸗ 
ben dieſe verdächtigen Perſönlichkeiten uicht. Vor 


einigen Tagen erregte eine Gruppe von drei Jun⸗ 


gen Burſchen dieſer Art die Aufmerkſamkeit der 
Polizei. Als ſie aon der Polizei zur Rede ge⸗ 
ſtellt wurden, erklärten fie, daß ſie als Volontäre 
in den Krieg zögen. Als man Erkundigungen 
über die „Volontäre“ einzog, erwies ſich einer von 
ihnen als ein beſchäftigungsloſes Indwidnum ohne 
beſtimmte Wohnung. Ueber die Perſonalien der 


beiden anderen ſtellt die Geheimpolizei Ermitte⸗ 


lungen an. 


Merw. Eine ſonderbare Szene vor 
Gericht. Zu Beginn der Sitzung der Delega⸗ 
tion des Aschabader Bezirksgerichts, in Sachen 
des Turkmenen Agalijew, angeklagt einen Perſer 
ermordet zu haben, trat der Verteidiger, vereidigter 
Rechtsanwalt Achumow, vor und bat um Verlegung 
der Verhandlung. Seine Bitte motivierte Achu⸗ 
mow etwa mit folgenden Worten: Ich bekenne 
mich hiermit zu voller Achtung des Gerichts und 
ſeiner Rechtsſprechung, aber ich ſehe im Beftande 


desſelben Herrn Peterſon, von weichem Gerichts ⸗ 


gliede ich nicht erwarten kaun, daß es ſich ruhig 
und objektiv zu meinen Ausführungen ſtellen 
wird, da zwiſchen dieſem Herrn und mir, einem 
Mitarbeiter der Zeitung „Sakaſpiiſkoje Oboſreuife“, 
ein Reucontre betreffend Beurteilung des ruſſiſch⸗ 
japan 'ſchen Kriezes durch dieſes Blatt ſtattgefun⸗ 
den hat. Da nun Perſönliches zwiſchen mir und 
einem Gliede des Gerichts vorliegt, muß ich als 
Verteidiger zurücktreten und bitte ich die Ver⸗ 
handlung aufeuſchieben, bis es mir gelungen, 
für meinen Klienten einen anderen Verteidiger 


zu beſchaffen. Das Gericht willfahrte der Bitte 


mit Vermerkung des Vorfalles im Protokoll. Als 
chabad“: Herr Peterſon hätte dem Rechtdauwalt 


Achumow und dem von ihm vertretenen Blatte 


Haupt ſenken wird, wenn nicht ein von nun ab 


gottgefälligeres Leben dies Unheil abwendet.“ 


man unmöglich führen, gab Erich übermütig 

zurück. N ar 

Ein kurzes, helles Lachen, dann Stille. 
„Hörſt Du mich, hohe Fee,“ fragte Erich. 

„Ja, ich höre.“ i 

„Bitte daun um Antwort auf meine Frage. 


„Gar nicht, Du Frevler ... Oder doch, ich 
will gnädig fein... und Dir im Traum er 
ſcheinen. Biſt Du nun zufrieden?“ 
„Nein, durchaus nicht. Im Traum erſcheint 
mir gar nichts, denn ich ſchlafe viel zu feſt. Bitte, 
erſcheine mir lieber im wachen Zuſtande.“ 
„Nein, fündenvoller Sohn, Du biſt dem Sa⸗ 
tan verfallen.“ r N 
„Sp eutreiße mich ihm!! 
»Es ſteht nicht in meiner Macht.“ 
„Ja, es ſteht in Deiner Macht, Du vermagſt 
Alles über mich!“ rief Erich feurig. 
„Sprich nicht weiter. Die Fee muß 
rig von Dir wenden. Lede wohl.“ 
„O, bleibe doch!“ f 
„Nein, ich kann nicht, meine Zeit iſt abgelau⸗ 
fen. Nur ſegnen will ich Dich noch und im 
Geiſte Dir einen weihevollen Kuß auf die Stirne 
drücken.“ Re 
„Und ich drücke einen heißen Kuß auf Deine 
fügen Lippen, Du reizende Fee!“ rief Erich. Er 
börte noch ein ſchallendes Lachen und im nächſten 
Moment ſchnarrte ihm die Telephonglocke ins 
Ohr. Er warf das Höerohr fort und läutete 
raſch ab. Im nächſten Augenblick aber klingelte 
er wieder. 1 2 


ſich trau⸗ 


Centrale. 8 u 
„Sräulein, ich muß ſofort wiſſen, mit welcher 


516420 hat eben angeläutet.“ 
„16420. Ich danke — — Schluß.“ Befrie⸗ 
digt legte Erich das Hörrohr aus der Hand und 
wandte fig um. Ueberraſcht ſah er auf Kurt, 


„Bitte, welche Nummer?“ kam es von der 


2 3 — TTEIEEEETEEESEEEEr rer. — — tee 


ſtehenden Kurt. 


daß ein Unheil fich unbarmherzig auf Ihr junges (der mit Hut und Ueberrock bei der Tür ſtand. 


„Wo laufſt Du hin?“ N 
„Ich weiß nicht. Auf jeden Fall will ich 


„Hohe Fee, ein gottvolleres Leben wie ich kann trachten, fo raſch als möglich aus dieſer verrück⸗ 


ten Stube zu kommen.“ 

„Geh', ſei kein ſolcher Spaßverderber. Das 
war ein reizendes, ſchueidiges Mädel. Richtig, 
die Nummer!“ Er zog einen Bleiſtift und ein 
Blatt Papier aus der Taſche, „16420. So.“ 
Er wandte ſich wieder zu dem noch bei der Tür 

„Kart, alter Junge, ſei einmel 
fidel. Dies einemal halte mit.“ 8 
Er zog den Zettel, auf welchem er die Tele⸗ 
phonnummer uotirt hatte, aus der Weſtentaſche 
und nahm das Telephonbuch zur Haud. „16420 — 
iſt hier. Anna Kratochwill — hm, ein poetiſcher 
Name iſt das gerade nicht, aber jedenfalls iſt es 
ein Anhaltspunkt.“ a 


Erſtaunt und intereſſirt ſah Kurt ihm zu. 
„Und was geſchieht jetzt?“ 5 N 
ſehen.“ Erich nahm 


„Das wirſt Du gleich 
den Lehmann zur Hand und blätterte darin. 
„Ka — Kra — Kratochwill — 5 Du meine 
Güte — unſere Stadt iſt geſegnet mit Kra⸗ 
tochwill's. Adolf — Alexander — Aung — 
Gott fei Dank, nur eine Auna!“ Er nahm den 
Zettel wieder zur Hand, „Aung Kratochwill, 
K. iferſtraße 315, Her —ren —mode—ge—ſchäft. 
So, mein Junge, begreifſt Du nun?“ N 
„Sehr wohl, aber das iſt noch gar nichts,“ 
meinte Kurt. Es iſt doch ſehr leicht möglich, 
daß dieſes Telephon nur gelegentlich eines Eins 
kaufes in dem Geſchäft von dem betreffenden 


Mädchen benützt wurde.“ 


Erichs Miene verdunkelte ſich plötzlich. 
„Herrje, daran hatte ich noch gar nicht gedacht. 
Das iſt allerdings möglich. Ach was,“ fuhr er 


in leichtem Tone fort, „das wird ſich ja bald 


zeigen. Jetzt machen wir uns auf die Beine.“ 
Was jetzt gleich ?“ | 
„Selbſtverſtändlich, jetzt find wir im richtigen 
Fahrwaſſer.“ 

„lie gut,“ ſeufzte Kurt. e 
Bald darauf ſchritien die Beiden Arm in 
Arm durch die Straßen und ſtanden nach zehn 


Mangel an Patriotismus u. drgl. vorgeworfen, 
eine Jufinnation, welche letzterer in ſcharfer Form 
zurückweiſen mußte. 
Wladimir. Den „Pet. Wed.“ wird geſchrie⸗ 
ben: In den erſten Tagen nach der Kriegserklä⸗ 
rung war der einzige Zeitungskiosk der Stadt 
von Käufern belagert. Einige Moskauſche Blätter 
wurden mit 25 Kop. pro Nummer bezahlt. Aber 
nicht nur in ſolchen Ausnahmezeiten, ſondern auch 
ſonſt iſt hier die Nachfrage nach Zeitun⸗ 
gen ſehr groß. Leider werden aber Blätter, wie 
der „Ruſſl. Liſt.“, „Most, Lift,” — kleine Bonle⸗ 
vard⸗ Blätter, die hauptſächlich vom Klatſch leben. 


D. Red. d. „Rig. Nandſch.“) — feilgeboten, doch 


das Publikum reißt ſich auch um fie, um nicht 
ganz ohne Zeitung zu bleiven. In dieſem Monat 
läuft die Friſt ab, für die das Erſch einen der 
„Wladimirſk. Gaſ.“ verboten iſt und beim Heraus⸗ 
geber laufen ſchon jetzt beſtändig Anfragen ein. 
ob das Blatt wieder erſcheinen wird. 


Publikum. Es liegen indes mancherlei Gründe 
vor, die ein Wiedererſcheinen der „Wlad. Gaf.“ 
ſchon in nächſter Zeit kaum zulaſſen werden. Und 

doch würde die Zeitung in der heutigen heißen 

Zeit dem Publikum einen beſonders großen Dienft 
erweiſen. a 
_ Shitomie. Ausbruch von Arreſtanten aus 
dem Gefängnis. Während der Gehilfe des Ge⸗ 
fängnisaufſehers Taraſſewitſch am 11. Febrnar 
um 6 Uhr abends, das Gefängnis inſpiezierte, 
bildete fich eine Gruppe von 14 Arreſtanten, da⸗ 


runter mehrere zu Zwangsarbeit verurteilte, und 


benutzte einen gebotenen Moment, um durch eine 
zufällig offengelaſſene Tür zum Hanptansgang 
durchzubrechen. Als der Wächter dieſes Haupt⸗ 
ausganges denſelben von außen öffnete, um nach 


der Urſache des Lärmes zu ſehen, riſſen die Ar⸗ 
reſtanten ihn nieder, gewannen das Freie, ſchlugen 


auch den Wächter des Tores der Umfaſſungsmauer 
nieder und liefen dann, ſich zerſtreuend, in die 
Stadt. Den fie verfolgenden Beamten gelang es 
nur drei Flüchtige einzufangen, während 11 ent⸗ 


kamen. Ihre Spuren werden von Koſaken verfolgten. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe 


Fürſt Meſchtſcherſki ſchreibt in feinem „Graſh⸗ 
danin“, daß er aus ſeinem Geſpräch mit einem 
hochſtehenden Diplomaten einen zweifachen Ein ⸗ 
druck gewonnen hat. Einmal wünſche die ru fie 
ſche Regierung im Intereſſe des Friedens und 
beſonders des ruſſiſchen Volkes, daß der Krieg 
Iofalifiert bleibe und alles vermieden werde, was 


zu internationalen Komplikationen führen könne, 
zweitens habe unſer Botſchafter in London Graf 


Benkendorff den offiziellen Auftrag gehabt, auf 
das Beſtimmteſte alle Mitteilungen der Preſſe, 
auch der engliſchen, zu dementieren, als wolle die 
engliſche Regierung auch nur um ein Jota von 
der Beobachtung der ſtreugſten und ehrlichſten 
Loyalität abweichen. Dei einer ſolchen Sachlage 
müſſe natürlich die ruſſiſche Preſſe es für eine 
patriotiſche Pflicht halten, ſich der Erweckung in⸗ 
ternationaler Leidenſchaften zu enthalten, leider 
aber ſcheine die engliſche Preſſe auf einem ax- 
dern Standpunkt zu ſtehen, und ſo bleibe eine 
häßliche Diſſonanz: Die Regierung Englands 
beobachte eine ſtrenge Neutralität, die Preſſe 
Englands aber errege das Volk zum Haß gegen 
Rußland. Se vu 


. . 


a 5 Denn das 
Blatt hatte eine weite Verbreitung im Gouverne⸗ 
ment und erfreute ſich großer Sympathien beim 


FERN ů — —ͤ—q 2 — ET MEERE VCH — — — ——— 
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Niſchi Schimbun“ 


Lodzer Zeitung — 24. Februar (8. März) 1904 


Sehr ift Fürſt Meſchtſcherſki dagegen, daß Verfolgungen anhäsgig gemacht uſw. In Kon⸗ 
des 0 a en Beſchränkun⸗ ſtautinopel macht Raiſchewitſch Anftrengungen n 
gen im allgemeinen Staatsbudget gemacht wer⸗ einer gütlichen Verſtändigung mit der nr 
den. Selbſt wenn durch Verminderung der | Außerdem iſt auf der ganzen Halbinſel eine ko⸗ 
Krousbeſtellungen 100 bis 140 Millionen Rubel loſſale Steigerung des ruſſophilen Gefühl 18 
für Kriegszwecke erübrigt werden, fo müſſe doch | läßlich des rufſiſch⸗japaniſchen Krieges Se ae 
der Staat andererſeite weit mehr leiden, mens | ken. So iſt jetzt dort für engliſche Jatriguen 
dem Volksleben dieſes Geld entzogen würde. Weit] kein Boden.“ NE 
mehr vorzuziehen wäre eine Prämienanuleihe von Die „Ruff“ meint, daß man einen Jertum 
150 Millionen Rubel, die gewiß reichlichen Ab⸗ 

ſatz finden würde. Je mehr Arbeitsgelegenheit 

das Bolk in Kriegszeiten habe, deſto leichter laſſe 
ſich die Laſt des Krieges ertragen. 

Japan benützt den neutralen chineſiſchen Ha⸗ 
fen Tſchifu als Operationsbaſis, es ſpielt in China 
ebenſolch eine Komödie, wie es fie in Koren ge⸗ 
ſpielt hat, rufen die „Birſhewyja Wedomoſtie aus, 
aber von uirgendswoher erſchallt ein Wort des 
Proteſtes gegen dieſes unwürdige Spiel. 
Unſere Feinde, die offenen wie die geheimen, 
leben offenbar der Ueberzeugung, daß ſeit dem 
19. Februar 1861 nicht mehr der göttliche Geiſt 
über dem ruſſiſchen Volke geweſen iſt, fie wollen 
den Patriotismus dieſes Volkes auf die Probe 
ſtellen. Gott ſchickt Rußland ſchwere Prüfungen, 
in denen ſich alle Kräfte offenbaren müſſen, die 
es in der 43⸗jährigen Periode feiner Renaiffance 
angehäuft hat.“ 

— Japan und die Balkau⸗Halb⸗ 
in ſel. Em Mitarbeiter der „Ruß“ hat in 
Belgrad mit einem Korreſpondenten des „Niſchi 
geplaudert, der ihm unter an⸗ 


begehe, wenn man immer uur die Kräfte Japaus 
und Rußlands arithmetiſch zuſammen addiere und 
daraus eine Schlüſſe mache, ohne die pfychologi⸗ 
ſchen Beſonderheiten der beiden Sireitenden zu 
berückfichtigen. Schon Napoleon habe geſagt, daß 
von dieſem Element drei Viertel des Erkolges 
abhänge and zur ein Vierte! von den materiellen 
Kräften. Man müſſe aber doch bedenken, daß der 
heiten ſchaf von dem Reſſen unterſcheide. 

Daß iſt durchaus richtig; die ruſſiſche Aus⸗ 
dauer und Zähigkeit iſt etwas gauz anderes als 
der bald verfliegende japaniſche Elan. 

Das Rußland auf den Krieg mit Japan nicht 
vorbereitet war, iſt, fagen die „Nowoſtz“, der 
beſte Beweis dafür, daß Rußlauo aufrichtig ne 
neigt war, die M:Everfiändn.fje mit Japan fried⸗ 
lich beiz leg n. b u 

„Der Krieg iſt Rußland aufgehalſt worden, 
und für die Folgen wird Japan ſelbſt verast⸗ 
worten. Dieſer Umſtand beraubt unfere Neider 
in Europa des Rechtes zu behaupten, daß Nuß⸗ 
land im fernen Oſten ehrgeizige Ziele verfolgt 
hat. Die ganze Welt iſt jetzt genötigt anzuerken⸗ 
nen, daß Rußland fi nur gegen einen Augriff 
verteidigt.“ f 

Eine zutreffende Bemerkung gegen die Natis⸗ 
nalitäten⸗Ueberhebung macht die „Sarja“, indem 
ſie ſchreibt: a 

„Die „Newofe Wremja“ erklärt, daß in Port 
Artur die Uutirmilitärs 40 pCt. Polen und 
10 pCt. Juden aufwerſen. Das heißt doch, daß 
fie, die Polen und die Iuden, ſich in einer Reihe 
mit den Ruſſen in der glänzenden Abwehr des 
feindlichen Anſturmes auf Port Artur ausge⸗ 
zeichnet haben. Ehre ihnen und Rahm. Keinen 
Unterſchied in unſeren Herzen wollen und werden 
wir wiſſen zwiſchen unſeren Soldaten, feien es 
Rafſen, Polen, Jaden. Alle werden wir gleich 
mit Blumen und Triumph aach Beendigung des 
Kampfes feiern. Itzt aber werden wir in 
gleicher Weiſe für Ruſſen, Polen und Juden, die 
Soldaten unſerer Mansſchureiarmee, um ihren 
Sieg, um ihr Wohl beten und werden 8 


derem ſagte: | 
_ Sie können ſich gar nicht vorſtellen, wie ſehr | 
ſich die japaniſchen Leſer unſeres Blattes für die 
Balkauangelegenheiten, für Altſerbien und Maze⸗ 
donien, intereffieren. Ebenſo wie der Ausgang 
der mazedoniſchen Frage mit dem ruſſiſch⸗japani⸗ 
ſchen Kriege in Verbindung ſteht, jo hängt ja 
auch das Reſultat dieſes Krieges von den Ereig⸗ 
niſſen auf der Balkan⸗Halbinſel ab.“ N ö 

— eber ein Mißgeſchick enaliſcher Intrignen 
auf dem Balkan wird der „Nowoje Wremfa“ 
telegraphiert: wen ae 
„Aus völlig poſitiver Quelle weiß ich, daß 
die aus Sofia und Konſtantinopel verbreiteten 
Nachrichten gewiſſer engliſcher Blätter, daß bald 
ein Krieg zwiſchen Bulgarien und der Türkei er⸗ 
wartet werde, völlig unrichtig ſiad. Dieſe Mit⸗ 
teilungen find eine abſichtliche Lüge der Eng läu⸗ 
der mit der politiſchen Chantagetendenz, Beun.⸗ 
ruhigung und Verwirrung unter dem europä⸗ 
ſchen, beſonders aber unter dem ruſſiſchen Pu⸗ 
blikum zu ſäen. In der Türkei 
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und in letzterem erkennen die leitenden Kreiſe] Füße und Hände unſerer braven Krieger 
völlig den großen Gruft des politiſchen Momentes! wärmen.“ N 


Ans land. 


Brietiſches Reich. 

: Die liberale Partei. 

Wie neulich mitgeteilt wurde, dürfte eine Auf: 
löſung des engliſchen Parlaments nicht lange mehr 
auf ſich warten laſſ en. Die liberale Partei be⸗ 
reitet ſich auf die kommenden Hauptwahlen vor, 
indem ſie ihre Reihen feſter ſchließt und ſowohl 
mit den liberelen Impertaliſten wie mit den po⸗ 
litiſchen Arbeiterergauiſgtionen Frieden wacht. 
Das Komitee für Arbeitervertretung wird etwa 
vierzig Kandidaten wovon mehr als 
ie Hälfte bereit eralen zuſam⸗ 


dere arretiert, gegen 
den 


. 


Minuten vor dem Herrenmodegeſchäft Anna 
Kratochwill. Während Erich ganz ungenirt durch 
die Tür in das Geſchäft hineinſah, ſtand Kurt 


vor der großen Auslage und ſah intereſſelos auf 
Krägen und 


die verſchiedenfarbigen Eravatten, 
ſonſtigen ausgeſtellten Herrlichkeiten. Plötzlich 
zog Erich den Kopf zurück und trat auf Kurt 
zu. „Brrr“ machte er mit einer unmutigen Kopf⸗ 
bewegung. f 


Kurt lachte. „Alſo brrr iſt das Mädchen 
ſie doch nicht 


aus der Feenwelt!“ 

„Um Himmelswillen, das wird 
ſein!“ rief Erich faſt entſetzt. 

„Wer denn?“ 

„Die alte Schachtel da drinn.“ 
Alo 
entdeckt?“ b a 8 ri 

„Ja, leider. Das dürfte Fräulein Anna 
Kratochwill in höchſteigener Perſon ſein.“ i 

„Hoffentlich biſt Du jetzt von dieſem Unfinn 
geheilt,“ meinte Kurt. e 

„Da irrſt Du gewaltig. Ich habe mir nun 
mal in den Kopf geſetzt, die Spur dieſer Fee zu 
finden. Alſo los. Damit zog er den erſtaunten 
Kurt in das Geſchäft hinein. Eine häßliche, 
alte Perſon ſah den jungen Leuten kokett entge⸗ 
gen und fragte mit einem ſüßen Lächeln, bei 
dem die übergroßen Zähne aus dem Mund tra⸗ 
ten, nach ihrem Begehr. Erich wünſchte einige 
Cravatten zur Auswahl. 
ſchlüſſig in der Schachtel herumkramte, fragte 
er plötzlich ganz unvermittelt: „Bitte, haben Sie 
Telephon?“ 

„O gewiß,“ flötete das Fräulein. „Wenn 
* 


haft Du ſchon etwas Weibliches 


zu ſprechen wünſchen, ſteht es zur Ver⸗ 
gung.“ 
„Darf es denn von Jedermann benützt wer⸗ 

den?“ frug Erich. 5 N a 
„Kunden benützen es ſehr ſelten, 

mehr von den hier im Hauſe 

teien in Anſpruch genommen.“ 
Nachdem Erich bezahlt hatte, 

Beiden das Geſchäft. 

Ein ſchmachtender Blick aus 

der Verkäuferin folgte ihnen. 


es wird 
wohnenden Par⸗ 


verließen die 


den Aeuglein 


Während er uun un⸗ 


| 


triſchen Klüngel, worauf die Tür von einem Mädchen 


S 
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Japauer ſich in feinen pſychologiſchen Beſonder⸗ brauchte 


| gegenwärtigen Rekrutierungs⸗ 


. —————— GE 


Nr. 55 
menzugehen. Andrerſeiis wird Lord Roſebery 
wieder als Führer der Partei auerkaunt und fein 
| Gegner Sir William Harconct zieht ſich aus dem 
polktiſchen Leben zurück. Wie Sir Welliam vor 
wenigen Tagen feinen Wählern mitteilte, wird er 
bei den nächſten Wahlen nicht mehr kandidieren. 
Er iſt jetzt 77 Jahre alt und fühet ſich den par⸗ 
lamentariſchen Aufzaben nicht mehr gewachſen. 
Als eine weiterr Weglverbereitung und Befe⸗ 
ſtigung der libzralen Partei iſt die Verbilligung 
ihrer Blätter „Daily News“ und „Daily Chroui⸗ 
cle“ zu betrachten. Beide haben ihren Pr: 2 pon 
1 Peuny (8 Pieunig) auf ½ Seuny Rrabgeſetzt. 
Geſckäftsrückſichten haben ohne Zweifel dabei mit 
gewirkt, es iſt indes nicht zu lenguen, daß die 
liberale Partei ein G.gesgewicht gegen die Ha 
Pennn⸗Blätter „Daily Mai!“ und „Daily Expre 
Was N 


enigkeiten und Kor reſpausen 
betrifft, hat London ietzt die billigſte und beſte 
Preſfe der Welt. 8 


HA 


— 79 


Eine neue Gefchäftserduung 


die Angariſche 
Kammer. 


für 


ferenz der liberalen Partei, der Partei liege die 
Anfgabe ob, dauernde Aenderungen in der Hands 
ordnung vorzyuekmen, um die parlamentarische 
Erlerigung ber Geſchäfte zu erleichrern. Sodann 
müßten vorübergehende Moßrezeln bezüglich der 
parlamentariſchen Geſchäftsfuhrung getroffen wer⸗ 
den, um den gegenwärtigen Notſtand zu befeitis 
gen. Sodann künsigte Tisza au, er werde in 
der morgigen Sitzung beantragen, daß für die 
und Judem⸗itäls⸗ 
vorlagen, die Ermächtigung zu Handel, vertrags⸗ 
verhandlangen und für einige andere Vorlagen 
eine dringliche und beſchlennigte Geſchäftsbehand⸗ 
lung genehmigt werde. Diefer Beratungsmodus 
jei jedoch nur proviſoriſch, habe nur für höftens 
ein Jahr Giltigteir und werde für die Handels⸗ 
verträge und den Ausgleich mit Oeſterreich keine 
Anwendung finden. Dieſe Ankündigunß des 
Grafen Tieza wurde von den überaus zahlreich 
verſammelten Mitgliedern ſeiner Partei begeiſtert 
aufgenommen. A 


| Mixiſterpräſident Tieza erklärte in der Kom 


. Italien. = 
Ein neuer Krawall im Militärgefänguis Gabta. 
Erſt ver wenigen Monaten iſt unter den 
Militärſträflingen von Gaba eine Revolte aus⸗ 
gebrochen, der zn einer Reihe ſchwerer Verurtei⸗ 
lungen geführt hat. Ueber die Urſachen der das 
malgen Uẽrnzen ift nur wenig in die Oeffentlichkeit 
gedrungen: die Srräflinge ſollen durch ſchlechte 
ich, Mißhandlung und Ueberarbeit zum äußerſten 
geteieben worden ſein. Es wurde in der Tat 
anch gegen mehrere Vorgeſetzte vorgegangen 
| und Discwlinarmaßregeln gegen fie getroffen. 
Heute liegen nun wieder Nachrichten vor 
über eine nene Meuterei. Das Lärmen und 
Schreien der St äfluuge wurde in weiter Ext 
fernung des Gefäugniſſes gezört. Der Komman⸗ 
dent hat Soldaten zugezogen, die die Straf⸗ 
anſtalt umſtellen. Die Resollte ſoll ſeit 24 Stun- 
den andauern. Genane Nachrichten find natür⸗ 
lich nicht zu erlangen. f a 2 
Osmaniſches Reich. 


leichzeitig erging der Befehl, fämtliche Torpedo⸗ 


tot 
18. 


n des Stuben⸗ 
n älcheus am Weiterſprechen gehindert. Das 
Mäc chen meldete, daß der Kaffee ſeevirt ſei. „Ach, 
ſagen Sie meiner Schweſter, daß ich Beſuch gabe 
und ſie bitten laſſe, zwei Taſſen herüberzuſch cken,“ 
ſaate Kunwald. Dann wandte er fich zu Erich: 
„Du bleibſt auf eine Schale Kaffee noch da.“ 

„M inetwegen.“ ö N 

Unge ähr zehn Minuten waren vergangen, da 
ging die Tür wieder auf und eine reizende, ſchlauke, 
dunkeläugige Brünette trat ein, mit beiden Häu⸗ 
den eine große Taſſe helfend, auf welcher fich 


„Was nun?“ fragte Kurt, als ſie wieder auf 
der Straße ſtanden. 

„Jetzt gehen wir da hinein,“ erklärte Erich, 
in den Hausflur einiretend. Er las die Namen, 
die unter den Telegraphentaſtern ſtanden, und 
ſagte: „Da wohnt ſa der Kunwald, der luſtige 
Kunwald vom dritten Jahrgang, den Alles 
„Sri“ genannt, weil er jo famos quaken 
konnte.“ a 

Er entließ den Freund und waudte ſich die 
Treppen hinauf. Bald ſtand er vor einer Tür, an 
welcher ein Schild mit dem Namen „Kunwald“ 
angebracht war. Er drückte auf den Taſter der elek⸗ 


nigkeiten befanden. Die jungen Leute, welche 
mit dem Rücken zur Tür ſaßen, wandten ſich 
gleichzeitig um. ö 8 a 
Du, W'yeden“——— va 
Ein halberſtickter Aufſchrei, ein Krachen, ein 


mit we ßer Schürze und ebenfoihem Häubchen 
geöffnet wurde. Auf die Frage, wen er zu ſpre⸗ 
chen wünſche, nahm Erich eine Viſitkarte aus ſei⸗ 
ner Brieftaſche und erſuchte, dieſelbe Herrn Dr. 
Kunwald jun. zu übergeben. Das Madchen ver⸗ 
ſchwand durch eine hohe Tür. Einige für Erich 
bange Minnten vergingen, dann wurde dieſelbe 
Tür, durch welche das Mädchen gegangen, ſtar⸗ 
miſch aufgeriſſen und eine dröhnende Stimme 
rief: „Wieden, alter Junge, ſo komm' doch 
herein!“ 


Nach den Begrüßungen ſagte Kunwald: „Alſo, 
Wieden, jetzt geftege mir, wieſo Du eigentlich zu 
mir kommſt, nach ſo langer Zeit, das geht unbe⸗ 
dingt nicht mit rechten Dingen zu.“ 
„Sehr richtig,“ entgegnete Erich, „da iſt eine 
höhere Macht mit im Spiel.“ 

„Wieden, das riecht nach einem Abenteuer!“ 

„Das riecht nicht nur darnach, das iſt eines. 
Alſo paſſ' mal auf.“ Und Erich erzählte haar⸗ 
klein die ganze Geſchichte des Mädchens aus der 
Feenwelt, ſeinen Beſuch bei Fräulein Anna Kra⸗ 
tochwill, bis zu dem Augeublick, da er von Kurt 
Abſchied genommen N 

„Bei der Kratochwill, bei dem Scheuſal warſt 
Du, rief Kunwald. N 

aa, was tut man nicht Alles, um einer Fee 
auf die Spur zu kommen! Aber bitte, ſage mir 
jetzt, wer ſind die Leute, die hier im Hauſe 
wohnen?“ N 


lichen Herrlichkeiten lag am Boden. Die Träge⸗ 


hinaus, welche mit einem Krach ins Schloß fiel. 


keit ab, daß bie beiden Männer ſich einige Se⸗ 
kunden verblüfft anſahen. Daun brach Kanwald 
in ein ſchallendes Lachen aus, in das Erich bald 
einſtimmte. Das Zimmer hallte von dem Ge⸗ 
lächter der Beiden 
ein Wort heraus. 


lachte Kunwald. „Und meinen Kopf ſetze ich 


| offenbar meinen Beſuch auſehen.“ 
der Hand fällt.“ n 
„Mach Dir nichts draus, 
ſollſt entſczädigt werden. 
drüben ſetviren.“ 
hinüber.“ 
„Lücherlich.“ 
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Zeit, das ich mich entferne.“ 


ue. 


ere e. 


zwei Taſſen mit Kaffee, Butter und dwerſe Klei⸗ 


Klirren und die Taſſe mit allen darauf befind⸗ 
rin derſeiben aber mar mit einem Satze zur Tür 


Dies Alles spielte fi mit einer ſolchen Schnellig⸗ 


und minutenlang brachie Keiner 
„Das hat fie wieder einmal geſchickt gemacht,“ 


ein, daß nur die Neugierde mein Fräulein Schwe⸗ 
ſter trieb, uns felbſt zu bedienen. Sie wollte fi 


„Sehr ichmeichelhaft für mich, wenn Deinem 
Fräulein Schweſter bei meinem Anblicke Alles aus 


Wieden, Du 
Jetzt muß ſie uns 


„Nicht um die Welt gehe ich jetzt mit Dir 


Nein, abſolnt nicht. Es ift übrigens höchfte 


„„Ja, ich muß, ich werde um Fünf erwarket. 
Auf jeden Fall danke ich für den mir zugedachten 


„Werde ich auscichten. Apropos, heute iſt 
unſer Kegelabend im Arkadenkaf6 Komm' hi 
unter, wirſt Dich famos unterhalten“ N 

„Abgemacht ich komme. Aljo fervus, 
Wiederſehen.“ RE 

„Servus, auf Wiederſehen heute Abend.“ 

Als Erich nach Haufe kam, wartete Kurt ber 
reits auf ihn. „Nau?“ frogte Diefer, 

„Was, unn?“ N N ee 

„Nun, was Du bei Kunwald aemadt haft? 

„Mich amüfſir:.“ u : 

„und das Märchen aus der Feenwelt?“? 

„Kommt unter die Rubrik „erledigte Sachen“.“ 


auf 


„Gottlob, ich habe die Sache ſchon ohnedies 
herzlich ſatt.“ e ee N 

„Sie iſt jetzt abgetan. — — — Ja, was 
ich jagen wollte — — — Kunwald — — hat 
eine fehr hübſche Schweſter — — —- “ 


Geht mich gar 
Art. N 
„Er hat mich für heute zu einem Kegelabend 
geladen — Du kaunſt natürlich mukommen, wem 
Du willſt.“ 82 e e 
„Ich will aber nicht“ 5 
„So bleibe zu Hanſe und 
aus,“ ſagte Erich ärgerlich. 


nichts au,“ unterbrach ihn 


ſchlafe Dich gut 


„Tue ich auch. Adien, gute Unterhal⸗ 
tung.“ Damit war Kurt ſchon bei der Türe 


hinaus. 
Vier Wochen waren vergangen, in welcher 
Zeit Erich kein Sterbenswort von ſich hören ließ. 
Da erhielt Kurt eines Tages einen Brief von 
ihm folgenden Inhaltes... 
„Liebert Kurt! Wenn es Dich amüſirt, 10 
teile ich Dir mit, daß ich mich mit dem b 
aus der Feeuwelt mit Nacen Rene Kunwa⸗ 
verehelicht hade.“ i N 
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daß die Türkei in zwef Monaten über eine Heine 

Steemacht verfüge, di im Falle eines Krieges mit 

Bulgarien ohne Beſorguis die Ausfahrt ins 
nn Meer unternehmen könnte. 

Das hakte man im türktſch⸗griechiſchen Kriege 

N "gehofft, aber es blieb bei Ne Hoffnung 90 


 Griehenland und die bulgnriſhen 
Wurde in Mazedonien. 


© saloniki, Ende Februar. 
Vor kaum 14 Tagen wurde in Liumuita, 
einem größen Dorf im Guſchetgebirge weſtlich von 
Siewjeli, an der Bahn nach Uesküb, von bulga⸗ 
riſchen Komitatſchis zehn angeſehene Grieck N 
der griechiſche Prieſter des Orts, namens Papa⸗ 
gori, ermordet; dieſem wurde der Kopf abge: 
ſchnitten. Daß dulgariſche Banden in den Ge⸗ 
bitgszügen des Guſchet, Pafik und Karadzowo, 
alle zwischen den Städten Gjewfeli, Vodeng, ja 
bis Monaftir ihr Unweſen treiben, iſt bekannt. 
Es ſchien mir daher von Bedeutung, einen 
griechiſchen Staatsmann in Athen, den ich wäh⸗ 
kend meines früheren Aufenthalts in Rußland 
kennen gelernt hätte, wo er in amtlicher Stel⸗ 
lung war, um Auskunft darüber zu bitten, wie 
ſich ſeint Regierung zu dieſem fortgeſetzten Ber⸗ 
nichtüngskamßfe gegen ihre Staatsangehörigen 
ſtellt. Seine Antwort lautet: 
Das offizielle Bulgarien ift jetzt ſtärker als 
im Vorjahre; es hät feine Rüftungen vervoll⸗ 


kommuet, ohne von der Türkei behindert zu fer, 
Das inoffizielle Bulgarien, die Komiteeleitung, 
befindet ſich dagegen nicht in derſelben seen 


bekeütien ſich zur griechiſchen Kirche, nuterhalten 
griechiſche Prieſter und ſchicken ihre Kinder in 


ſchäfte der Bulgaren beſorgt. Das tun wir nicht! 
Vit halten daran feſt, daß die Türkei mit Hilfe 


Vuyypnotiſche Wunder. 


Gzeſicht“ und über die Schlaftänzerin Madeleine 
G. vor kurzer Zeit gebracht huben, mögen hier 
noch einize Ergänzungen folgen. Zünächft die 
Zuſchrift eines Herrn aus Neapel, der ein 
Mädchen mit der Gabe des „inneren Geſichts“ 
gekannt hat. Er erzählt darüber: 8 
In den Jahren 1866 b 1868 wohnte ich 
den — nicht öffentlichen — Sißzangen bei, die 
hier Profeſſor Rubini in einer deutſchböhmiſchen 
Familie hielt. Ein junges Mädchen, ungefähr 
14 Jahre alt, wurde von Profeſſor Rubini in 
Hypnose verſetzt. In dieſem Zuſtande gab fü: 
ihre Leiden und die Mittel dugegen an. Stets 
bomdopathiſche Doſen, wohl unter dem Eiufluſſe 
des Rubin, der als homsopathiſcher Arzt fu 
Neapel tätig war. Dasſelbe Mädchen beſchrieb 
den krankhaften inneren Zuſtand einer Dane, 
deren Tod leider die Diagnoſe beitätigte, Zwei 
Brüder und eine Schweſter der „Sehenden“, die 
im Alter von 28 Jähren ſtärb, leben noch hier 
und können die Beobachtungen beſtätigen.“ 
Auch die 8 i 
E und zwar einer Sängerin ganz eigentüntlicher 
Natur. Ein Wiener Arzt ſchreibt über dieſe 


Dame an die Redaktion des „Neuen Wiener 


Tagblatts:- 


28 


„Gräfin 


mit ungewöhnlicher Bildung und krafrſtrotender 


Griechen und 


Zu den Berichten, die wir über das „innere 


Auch die Schlaftänzeria Madeleine findet ein 
merkwürdiges Gegenſtück in einer Schlaf ängerin 


| 


mit dem Geſicht ſo unglücklich 


befreit. 


Lodzer Zeitung — 24. 


Energie in Hd vereint, ache mich vor längerer 


Zeit wegen elnes Leidens auf, das ich mit 
Hypnoſe zu heilen ſuchte und auch glücklich heilte. 
Die erſte Hypnoſe war eine unvahftändige. Die 


Patientin war, da es überhaupt ihre erſte Hypnoſe 


war, auf die Vorgänge zu aufmerkſam und da⸗ 


durch ſehr abgelenkt; außerdem hatte ſie Furcht, 
wie das unbegründeterweiſe meiſtens bei erſt⸗ 


mäliger Hypuoſe der Fall iſt. Die zweite 
Hypuoſe gelang völlig, nachdem ich mir das Ver⸗ 
trauen der Patientin errungen hatte. 
Im Zimmer hatte ich einen ſehr munteren 
Kauarienvogel im Käftg, deſſen Tür ich immer 
offen ließ. Der Vogel, eitt felten ſchön zwitſchern⸗ 
des Exemplar (Harzer), ging aus ſeinem offenen 
Käfig nur daun heraus, wenn ich in das Zim⸗ 
mer trat. Er flog auf meine Schulter und zwi⸗ 
Iſcherte luſtig. Es machte mir immer den Ein⸗ 
druck, als ob er mir etwas erzählen wollte. Auf 
die Schulter eines anderen flog det Vogel nie. 
Während der Hypnoſe zitierte der Vogel 
ſchmekternd. Da mit einem Male fing die hypnd ⸗ 
tiſterte Patientin ſo täuſchend zu zwitſchern an, 
daß ich im erſten Augenblicke nicht wußte, wo⸗ 
her die Leute kamen. Es waren un zweifelhafte 
Vogellaufe, mie ich fie nie vorher von einem 
men ſchlichen Kehlkopfe hörte. N 
Der Vogel flog fefort auf die Säulter der 


Patientin, und es entwickelte ſich ein förmliches 


zeges Zwiege präch zwiſcken Vogel und Patientin. 
Der Vogel ſchmetterte ſehr erregt, und ich ſah 


ganz deutlich aus den Mienen der Patientin, daß 


ſich ein „Geſpräch“ abſpielte. 

Kaum war die Patientin erweckt, als fie den 
Vegel auf ihrer Schulter gewahrte und entſetzt 
aufſchrie. Der Vogel entflog, und die Patientin 
bat mich, ihn in deu Käfig zu ſperren, da fie 
vor Tieren jeder Art Furcht habe. Dieſes Expe⸗ 
1 1 wiederholte ich mit demſelben Effekt drei⸗ 
mal. N 
Dieſes ſonderbare Erlebnis des Wiener Arztes 
wird noch durch ein zweites Abenteuer mit der 
gleichen Dame ergänzt, in dem fie wahrend eines 
Späzierganges im Wiener Wald mit dert Sper⸗ 
lingen Zwieſprache hielt — natürlich gleichfalls 
im hypnotiſchen Zuſtand. Die Sache klingt fo 
wunderbar, daß man fat auf die Vermutung 
kommk, der Arzt, der dieſe Vogelgeſchichte erlebt 
hat, ſei ſelbſt ein — Spaßvogel. 


Aus aller Welt. 
Eine myſteriöſe Morbtat, — Rauchen in der Kirche. — 
Der Hund als Lebensretter. — Unfall auf dem Friedhofe. 
— Welträthſelfrage. — Freigeſprochen. 


Aus Badapeſt wird gemeldet: Ein in feinen 
Beweggründen ſehr räthſelhafter Mord wurde hier 
verübt. Der 32jährige Wäſcheputzer Peter Min⸗ 
kowics, der feit längerer Zeit mit dem Beamten 


eines Pateutbureaus Namens Franz Deutſch, eis 


nem 33jährigen Mann, innig befreundet war, 
hatte dieſem vor längerer Zeit ein größeres Dar⸗ 
jehen gewährt, das er heute zurückverlangte. 
Deutſch Ind feinen Freund zu ſich in die Mot- 
nung, mo er ihn durch einen Revolverſchuß töd⸗ 
tete. Der Mörder ſtellte ſich dann ſelbſt der Do- 
lizei, ws er angab, daß zwiſchen ihm und Min⸗ 
kovics ein ſträfliches Verhältniß beſtanden habe. 


Er fe mit Minkovics in Streit gerathen, 


durch den er in ſolche Wath gerieth, 
daß er ihn von rückvärts meuchlings durch 
einen Revolverſchuß niederſtreckte. Die Polizei 


ſetzt die Unterſuchung in der myſt riöſen Angeze⸗ 


genheit fort, da fie den Verdacht hegt, daß 
hinter der That irgend ein gemeinſchaftliches Ver⸗ 
brechen der Beiden ſteckt. 

* 4 


Eine Kirche, in der geraucht wird, dürfte in 
Friedensz iten zu den Seltenheiten gehören und 
doch müſſen die Bewohner von Lauterbrunnen in 
der Schweiz dieſer Gewohnheit huldigen, denn 
der Kirchengemeinderat von Lauterbrunnen hät 
ſich veranlaßt geſehen, das Rauchen in der Kirche 
bei Verſammlungen und feſtlichen Auläſſen zu 
verbiete. 


* * 


= ** 

Der Brauereibeſitzer in Malchow i. M. wurde 
kürzlich Nachts durch lautes und anhaltendes 
Kratzen an ſeiner Schlafſtubentür aus dem Schlafe 
geweckt. Als er nachſah, ſtieß er auf ſeinen Hund 
und ſah nun, daß die neben dem Schlafzimmer 
liegende Küche ſtark vergualmt war und daß der 
Fußböden brannte. Der kreue Hund hatte ſchon, 
um ſich ſelbſt vor dem Qualm zu retten, mit 
den Pfoten eine Tür nach dem Hausflur geöffnet, 
hätte alſo entrinnen können, kehrte dann aber 
oh in die vergitalmie Küche zurück, um feinen 
Herrn zu retten. Ge 

1 5 
„* 

Al auf dem Friedhof zu Driebitz bei Fran 
ſtadt in Poſen dieſer Tage eine ältere Dame be⸗ 
erdigt werden ſollte, kippte der Sarg beim Hin⸗ 
ablaſſen in die Gruft um und ſtürzte in die 
Tiefe; die Leicke fiel heraus, und auch einer der 
Träger ſtürzte kepfüber dieſem nach. Er flag 
auf einen Be⸗ 
ſchlagteil des Sarges, daß er fich eine ſtark bin: 
tende Kopfwunde ziezog. Der Verunglückte wurde 


natürtich ſofort aus feiner unangenehmen Lage 
freit Leiche mußte neu einge ſargt wer⸗ 


Die zeſargt wer: 
den, und dann exjt konnte die Tranerfeierlichkeit 


zu Ende geführt werben. 


Als heitere Ergänzung zu Ernſt Hoeckel's ern ſtem 


. ee I Welträtſelbuch wirft A. Moszkowski in den „Lustigen 
„Gräfin K., eine ruſſiſche Ariſtokratin in ge 
ſetztem Alter, eine Dame, die höchſte Eleganz 


Blättern“ folgende ſteben Weiträtfelfragen auf: n 
Warum iſt auf jeder Speiſekarte gerade das jenige 


Grxricht geſtrichen, auf das man Apfelit hat? 


———jw— ä — äU☚2—Uñ————————ů—ů—ů—ů——— 


Februar (8. März) 1904 


Weshalb fahren die Droſchkentutſcher an den Straßen ⸗ 
ecken immer auf die Bordſchwelle? e 
WMWieſo verfteht man ix Geſellſchaft bei Vorſteſtungen 
niemals die Namen? ö N 
Warum ſtellen alle Dienſtmädchen tie Schuhe der 
Herrſchaft verkehrt, den rechten Schuh links unb den 
linken rechts: n 
Warum werden am Telephan die richtigen Verbin⸗ 
zungen ſo ſchnell und die falſchen jo längſam getrennt? 

Warum fit man im b 
größten Börderraum? 

N 5 4 
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Aus Paris wird gemeldet: Ein Fräulein Joſefine 
Goudon die am 22. Januar d. J. auf den Chirurgen des 
Hoſpizes von Grenoble, Dr. Girard, einen Revolver ab: 
geſchoſſen und ihn ſchmer verwundet hatte, um ihren Ba⸗ 
ter zu rächen, der den Folgen einer Operation durch 
Dr. Girard erlegen war, wurde von dem Sckwurgerichte 
von Grenoble nach einer ſehr langen Verhandlung, die bis 
Mitternacht dauerte, unter allgemeinen Beifallsbezeugungen 
des Publikums freigeſprochen. i 


Nas hört nan Neues? 


hieſigen Knabeugymnafiums, welche den Gyttes 
dienſt in der an der Olgaſtraße befindlichen 


digung deffeiben aus dieſer Kirche nach der au 
der Konſtantiner Straße beftudlichen Wohnung 
des Oberſten des 37. Jekaterinburg ſchen Infan⸗ 
terieregiments und bereiteten 
Ovatianen. Von hier begaben ſich die Schüler 
mit zwei Militärkapellen, welche ihnen der Oberſt 
zur Verfügung geſtellt hatte, nach dem Magi⸗ 
ſtratsgebäude in die Kanzlei des Präſidenten, 


den Nationalfarben uerabreicht wurden. Hier 
auf zogen die Manifeſtäanten unter Hurrahrufen 


ruffiſche Armee 
beider Mafikkavellen vor die an der Skwerowa⸗ 
ſtraße befindliche Wohnung des Brigardekomman⸗ 
deurs, welchen gleichfalls bezeiſterte Ovationen dar⸗ 
gebracht wurden, und dann zur Alexander⸗Newfki⸗ 
Kirche, woſelbſt die Mauifeſtanten von der Geiſt⸗ 
lichkeit empfangen wurde und ein kleiner Got⸗ 
tesdieuſt ſtattfand. 
welcker immer größer wurde, nach dem an der 
Promenadenſtraße befindlichen Offiziersklubhauſe 
der hierſelbſt garniſonierenden 10. Netilleriebrigude, 
dann nach der Mahnung des Polizeimeiſters, wel⸗ 
cher bei 
übrigen Perſonen, denen man Ovationen dar⸗ 
brachte, gehoben wurde. Von hier gings nach 
dem an der Nifolajewskaſtraße befindlichen Ge⸗ 
bäude dee Keabengymnäſiums, woſelbſt eben⸗ 
falls die Militärkapellen die Nationalhymne in⸗ 
tenirte, welche von den Manifeſtanten und der 
Volk⸗menge begeiſtert mitsefungen wurde. Der 
Ditektor des Gy nua ums würde bei feinem 


und nachdem derſelbe eine kleine Anſprache ge⸗ 


halten, zogen die Manifeſtanten nach dem an 
der Sredniaſtraße befiudlichen Gebäude des 
Mädchengymnaſiums und 
zurück nach der Konſtautinerſtraße vor die Woh⸗ 
sung des Kreismilitärchefs und dann zu den 
Jufanterie⸗ und Artillerie. Kaſernen und zurück 
nach dem Magiftratsgebäude, um auch dem Stadt: 
bpräfidenten Ovationen darzubringen, worauf die 
Mauife tationen ihren Abſchluß fanden. Sämt⸗ 
liche den Manifeſtanten bei ihrem Zuge äkter- 
wegs begegnende Offiziere wurden begeiſt rt 
unte Hurahrufen auf die ruſſiſche Armee gehoben, 
Komitee. 
kauer Gouverneur hat mit Reſkript vom 10. Fe⸗ 
bruar 1904 Nr. 282 den Herrn Präſidenten 
unſerer Stadt, Staatsrat Pienkowski mit der 


Spenden zu Gunſten der verwundeten und ver⸗ 
krüppelten Krieger im Fernen Oſten betraut. 
Die erſte Sitzung zu dieſem Behufe findet heute 
8. März im Lokale des ſtädtiſchen Magiſtrats 
Neuer Ring Rug Nr. 14 ſtatt. ’ 

Von der Lodzer Börſe. Zur Wahl eines 
dritten vereideten Bö ſenmaklers aus der Zahl der 
auf dieſen Poſten aſpirirenden Kandidaten findet 
im Sinne des § 10 der induſtriellen Juſtruktion 


Lofale der Börſe eine beſondere Generalverſamm⸗ 
lung jener Mitglieder des Lodzer Börſenvereins 
ſtatt, welche für das laufende Jahr den Zeug⸗ 
u ſſen erſter Gilde korrelpansirende Patente, id et 
Haadels patente erfter K:affe oder Indüſt: iepalente 
zer erſten brei Klaſſen ausgelöft haben. Die 
Wahl iſt rechtsverbindlich, wenn ſich an derſelben 
mindeftens ½ der ſtimmberechtigten und mit den 
genannten Dokumenten ausgerüſteten Mitglieder 
beteiligen, Strafen für das Fernbleiben von der 
Sitzung werden im 
hängig gemacht 

Bom Hilfsve⸗ein zur Unterſtützung 
unb:mittelier Schüler der Lodzer Kom⸗ 
merzſchule. Freitag, 4. März, fand die erſte 
Sitzung der Verwaltung des neugegründeten Ver⸗ 
eius zur Unterſtützung unbemütelter Schüler der 
Lodzer Kemmerzſchule ſtatt. Die Verwaltungs⸗ 
miisheder W. Gerlitſch, S. Jarocinski, Dr. K. 
Jonſcher, Lehrer W. Kokowski, Dr. J. Konic, 


Direktor D. Strumin, J. A. Surzycki und E. 


Wärun gewinnt das große Loos immer ein Anderer? 


Theater immer hinter dem 


Patriotifche Kundgebungen. Sonntag 
Mittags um 12 Uhr begaben ſich Schüler des 


St. Olga Kirche beigewohnt hatten, nach Been⸗ 


woſelbſt ihnen ein Kaiſerbild und Fahnen mit 


auf Seine Majeſtät den Kaiſer und die 
und unter abwechſelnden Spiel 


Hlerauf begab ſich der Zug, 


ſeinem Erſcheinen gleichfalls wie die 


von hier wiederum 


Seine Excellenz der Herr Petri⸗ 


Bildung eines Komitees zur Sammlung von 


Donnerſtaß, 10 März um 5 Uhr Nachmittag im 


gewöhnlichen Maßſtabe an- 


denſelben geoße |. 


Eeſcheinen gleichfalls unter Hurrahrufen gehoben 


fernen Oſten 


Wagner teilten die Beſchäftigungen in nachſtehrn 


der Weiſe unter einander: J. A. Surzycki, De⸗ 


legierter des Verwaltungdrates der Lodzer Kom⸗ 
merzſchule — Vorſitzender; D. D. Strumin, Di⸗ 
rektor der Schule — fein Adlatus; W. Gerlitſch 
— Kaſſierer; Lehrer Kokowski — Sekretär. Nach 
Erledigung der auf die Organiſation des Vereins 
Bezug habenden Angelegenheiten wurde beſchloſſen, 
daß: 1) die Verwaltung des Vereins im Lokale 
der Kommerzſchule, Dzielnaſtraße Nr. 41, ihren 
Sitz haben wird; 2) den Vereinsmitgliedern, 
welche die Sammlung vors Beiträgen 
zun Gunſten der Schule übernehmen, 
Quittungsbücher zur Anwerbung neuer Mitglie⸗ 
der ausgegeben werden. Der mäßige Brirag von 
3 Rubeln pro Jahr erlaubt zu höffen, daß die 
weiteſten Kreiſe des Lodzer Publikums durch 
zahlreichen Beitritt zum Verein die Aufgaben 
beſſelben unterſtützen werden. Bisher zählt der 
Verein 182 Mitzieder. Ein einmaliger Beitrag 
vun 100 Rubeln giebt die Rechte eines lebens⸗ 
länglichen wirklichen Mitgliedes; 3) es wurde 
ferner beſchloſſen, die Vereinsmitglieder in Grup⸗ 
pen à 5—6 Damen und H 


Familienabend des Nadogoszezer Kir⸗ 
chengeſangvereins. Zu dem am Sonnäbend 
Abends vom Radogoszezer Kirchengeſangverein im 
eigenen Vereinslokale verauſtalteten Familienabend 
hatte fich ſolch eine zahlreiche eee 
eingefunden, daß faſt ſämtliche Räumlichleiten 
des großen Lokals bis auf den letzten Platz be⸗ 
ſetzt waren. Dank dem intereſſanten und reich⸗ 
haltigen Programm amüfitten ſich die Teilnehmer 
auf das Beſte, wie auch im Allgemeinen im 
wahren Sinne des Wortes eine richtige traute 
Familien ſtimmung unter ſämmtlichen Erſchienenen 
herrſchte. Nachdem zuerſt der Mäanuerchor die 
beiden Lieder „Grüße au die Heimath' von 
Kromer und „Sandmännchen“ von Hirſch zu 
Biehör gebracht hatte, erzielte Herr Preiß durch den 
Solovortrag der Lieder „Die beiden Grenadiere“ 
von Schumann und „Mein Moſelwein, mein Mo⸗ 
felland“ einen großen Beifall. Hierauf fang das 
Mönnerquarteit des Vereins das Lied „Ber 
weht“ von Schiebold und das Lied „Dort drunten 
im Schwabaland“ von Blümel, welch fo 
aefielen, daß die Diartettiften noch einige andere 
Lieder zum beſten geben mußten. Eine intereſ⸗ 
ſante und künſtleriiche Abwechſelung boten hier⸗ 
anf die Ziethervorträge und zwar „Ein Hoch dem 
Nürnberger Zietherverein“ von Beck, der Walzer 
„Treue Seelen“ von Stritzinger und „Hammer⸗ 
ſchmieds Töchterlein“ von Fritz, welche Compoſi⸗ 
tionen auf der Ziether und mit Guitarrebeglei⸗ 


tung von ſechs Maun ſehr ſchön geſpielt wurden. 


Die Herren Schulz und Weinbecher hielten hier⸗ 
auf den humoriſtiſchen Vortrag „Hildebrand und 
Hadubraud“ und ſetzten hierdurch die Gäfte in 
große Heiterkeit. Nicht minder großen Beifall 
erzielte Herr Pokrandt durch den Vortrag ſeines 
Tanz- Conplets „Hulda, Hulda, an ben Aber 
einen nicht enden wollenden Beifall fanden die 
ſelßſt verfaßten und ſelbſt vorgetragenen Vor⸗ 
träge „Die Welt nach hundert Jahren“ und Hei⸗ 
teres von Lodz“ des Herrn Volkmann, welch letz⸗ 
tere zumal als Lokalverſe die größte Heiterkeit 
erweckten. Nachdem der Männerchor und das 
Männerquarteit noch einige Lieder geſungen, fand 
der Abend durch den gelungenen humoriſtiſchen 
Vortrag „Eine fidele Gerichtsſitzung“ der Herren 
Gebrüder Weinberger und Schulz und das bis 
zum Morgeng auen währende gemütliche Bei⸗ 
ſammenſein einen in jeder Beziehung gelungenen 
Abſchluß. f 

Conzert des „Lodzer Geſangvereins“. 
Der hieſige deutſche Geſangverein (Männergeſang⸗ 
verein) teifft gegenwärtig Vorbereitungen zur 
Veranſtaltung eines großen Concertes. Zu dem⸗ 
ſelben werden außer dem Männer, Damen⸗ und 
gemiſchten Chor des Vereins ſpeziell aus dem 
Auslande eingeladene heroorragende Soliſten als 
Gifte mitwirken. Ein umfangreiches intereſſau⸗ 
tes Programm wird zuſ mmengeſtellt und werden 
ſich in demſelben Be einige Compoſitionen des 
Dirigenten des Vereins Herrn Pöpperlz befin⸗ 
den. Daus Coucert ſoll Ende dieſes Monats 
ſtattfinden und werden wir nicht verfehlen, auf 
dasſelbe näher zurückzukommen. N 

Kommerzielles. Herr Ludwig Hirſchberg 
teilt mit, daß die ſ. 3. ſeinem Bruder 
Herrn Ferdinand Hirſchberg mittelſt Zirkular 
vam 1. Oktober 1903 erteilte Prokura, infolge 
der Abweſenheit des Letzteren, mil dem heutigen 
Tage erliſcht. 

In Nadogoszez wurde auf Anordnung der 
Behörden die Bleicherei der Firma Troczynski 
geſchloſſen, da der Beſitzer die Juſtruktion über 
die Abführung ſchädlicher Fabriksausgüſſe nicht 
befolgen wollte. Wenn die nötigen Einrichtun⸗ 
gen getroffen ſein werden, witd die Fabrik wie⸗ 
dereröffnet werden. ne 

Spenden. Zu Gunſten des Krieges im 

find folgende Spenden eingelaufen: 
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Auf der Geburkſtagsfeier bei Herrn Emil Linde⸗ 
mann wurden durch Herrn A. Lerch 5 Röhl. 
2 Kop. geſammelt. Von Fräulein Marie Gall 
und Olga Münzverg wurden auf der Tauffeier 
bei Herrn Leepold Gall 2 Rbl. 50 Kop. geſammelt. 
— Auf der Geburtſtagsfeier des Herrn Schwutke 
wurden durch Herru K. Roſenthal 3 AH. 25½ 
Kop. geſammelt. — Bei einem gemütlichen Bei⸗ 

ſammenſein bei Herru Jakobi wurden durch Fräu⸗ 
lein Leckin und Herrn Alexander Jeſche 2 Rol. 
79 Kop. geſammelt. — Geſammelt von den 
Arbeitern der Fabrik Wilhelm Beck für das 
Rote Krenz in St. Petersburg 17 Rbl. 5 Kop. 
— Für die verwundeten Krieger wurden von 
den Meiſtern und Arbeitern der Firma Hirſch⸗ 
berg und Wilczyüski 158 Rbl. 20 Kop. geſam⸗ 
melt. Dankend beſcheinigen wir den Empfang. 

Schlägereien. 
Haufe Nr. 54 wurde der 25 Jahre alte Fuhrmann Wa⸗ 
lenty Wawrzoniec bei einer Schlägerei mi: Stocktzieben 
am Kopfe erbeblich verlezt. — Auf dem Wodny Rynek 
wurden gleichfalls bei einer Schlägerei dem 44 Jahre alten 
Maurer Adam Smolenski mit einem Eiſenſtück am Kopft 
mehrere Verletzungen beigebracht. 

Plötzliche Erkrankungen. Auf der Stodolniana⸗ 
ſtraße erkrankte platz ich der 24 Jahre alte beſchäftigungs⸗ 
und obdachloſe R. Adamski und mußte mittelſt Rettungs⸗ 
wagens nach dem Alexander⸗-Hoſpital gebracht werden. — 
Auf der Sredniaſtraße Nr. 21 erkraukie ebenfalls plötzlich 
der 22 Jahre alie Fabrikarbeiter Heinrich Mule. Dem 
Erkrankten wurde ſeitens der Unfall-⸗Rettungsſtation ſo⸗ 
fort ärztliche Hilfe erteilt. 

Verbrüht. Im Haufe Nr. 5 an der Dobraſtraße 

wurde darch Unsorſichtigkeit der 8 Jahre alte Fabrik. 
arbeitersfohn Bronisiaw Woznicki mit heißem Waſſer im 
Geſicht und auf der Bruſt erheblich verbrüht, ſo daß ihm 
vom Arzte der Unfallrettungsſtation entſprechende Hilfe 

erteilt werden mußte. 

Unfall. Am Sonntag Vormittag bekam in der 
heil. Kreuzkirche während des Gottesdienſtes die Fabrik. 
arbeitersfrau Marianna Pierzyna einen heftigen Ohn⸗ 
machtsanfall. Sie mußte nach erteilter ärztlicher Hilfe 
ſeitens der Unfallrettungsſtation mittelſt Rettungswagen 
nach ihrer an der Wodna⸗ Straße befindlichen Wohnung 
gebracht werden. 

Nekrolog. (Eingeſandt). In der Perſou 
des am 29. Februar n. St. verſtorbenen Veteri⸗ 
närarztes M. Barz hat nich nur die in Lodz 
garniſonierende 10. Artilleriebrigade einen uner⸗ 
ſetzlichen Verluſt erlitten, ſondern alle Freunde 
und Bekannte, die im Leben mit dem Verblichenen 
in Berührung gekommenen waren, haben einen 
Freund verloren. M. J. Barz ſtammt aus einem 
Adelsgeſchlecht des Gouvernements Suwalki und 
wurde im Jahre 1853 geboren. Nach Abſolvie⸗ 
rung des Gymnafiums trat er in das Warſchauer Ve⸗ 
terinär⸗Juſtitul ein, aus welchem er als Veterinär 
arzt entlaſſen, und als ſolcher der Reſerve zuge⸗ 
zählt wurde. Als 1877—78 der Krieg mit der 
Türkei ausarach, ging auch M. J. nach dem 
Schlachtfelde, um hilfseich tätig zu fein Nach⸗ 
dem er, als der Frieden geſchloſſen worden war, 
noch in verſchiedenen Regimentern gedient hatte, 
wurde er im Jahre 1888 nach Lodz verſetzt, wo 
er den Poſten eines Veterinärarztes bei der 10, 
Artilleriebrigade übernahm. In den 16. Jahren, im 
Laufe derer der Verſtorbene in unſerer Stadt wirkte, 
hatten Alle Gelegenheit, ſich von feinem ehren⸗ 
haften, gutmütigen Charakter als Freund und 
von ſeiner ſtrengen Erfüllung aller Pflichten 
als Arzt zu überzeugen. Bis zum letzten Au⸗ 
genblide war er auf feinem Poſten, abgeſehen 
davon, ob es ihm ſeine Kräfte, die ihn beſonders 
in der letzten Zeit zu verlaſſen drohten, erlaubten 
ader nicht; er kannte nur ſeine Pflicht und hatte 
ſtets deren akkurate Erfüllung im Auge. — Am 
29. Februar a. cr., um 2 Uhr nach Mitternacht 
machte der allgewaltige Tot feinem erfolgreichen 
Schaffen ein Ende. M. J. Barz, am Gehirn⸗ 
ſchlag verſtorben, hinterließ eine tiefbetrübte Gat⸗ 
tin und einen 17-jährigen Sohn. Am 2. März 
begleiteten zahlreiche Freunde und Bekannte ih⸗ 
ren verſtorbenen edlen Freund nach der letzten 
Ruheſtätte. — Der Dahingeſchiedene war Ritter 
folgender Orden: des Wladimirordens IV. Klaſſe, 

des Stanislausordens 2. und 3. Klaſſe und der 
Ann enordens 3. Klaſſe, ſowie Beſitzer der Medaillen: 
zum Andenken an den ruſſiſch⸗türkiſchen Krieg 
und zum Andenken an die Regierung des in Gott 
ruhenden Kaiſers Alexander III. — W. FJ. 
Barz hat ſich durch wiffeuſchaftliche Artikel auch 
einen bekannten Namen in der Veterinärwelt er⸗ 
worben, mit der er ſtets in Fählung zu bleiben 
ſuchte. 

Alle, die ihn kannten und verehrten, betrauern 
ihn und wünſchen, daß ihm die Erde leicht ſein 
möge. Friede ſeiner Aſche! 


O 


Ein Freund. 


Theater, Kunst u. Literatur. 


2odjer Konzerthaus. Konzert von 
Arthur Rubinſtein. Klavier iſt das ein⸗ 
fachſte, ſinnreichſte Tonwerkzeug, welches wir be 
fitzen; es ſpielen zu lernen iſt ungemein leicht, 
weil man dazu nicht einmal das ſonſt jo 
notwendige, feine, muſikaliſche Gehör braucht. 
Und doch — welch' Unſumme von Zeit, Geduld, 
Fleiß, Ausdauer und Talent iſt notwendig, um 
auf dem Inſtrumente Kunſtwerke eines Bach, 
Beethoven, Chopin und anderer Tonheroen voll⸗ 
endet wiedergeben zu können. Vor Allem gehört 
dazu ein nie verſagendes Gedächtnis, eine große 
phyfiſche Kraft, ſowie übernatürliche Spannweite 
der Hände, um alle die coloſſalen Griffe mit 
Leichtigkeit ausführen zu können, welche die großen 
Tonmeiſter in ihren herrlichen Werken vom Iu⸗ 
terpreten verlangen. 

Daß erwachſene fertige Künſtler alle dieſe 
Attribute fehr oft vollzählig beſitzen, iſt nicht zu 
verwandern, Wenn aber ein junger Mann wie 

Arthur Rubinſtein, der kaum dem Knabenalter 


Auf der Widzewskaſtraße vor dem 
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Ä iſt beweglich, der Rückſtoß verurſacht einen hefti } unſerer Geſchoſſe erreichte den Hinterteil eines 


entwachſen iſt, ſolche Anlagen befitzt, jo kann 


man demſelben gewiß eine große Znkunſt progno 


ſtiziren und ſein Name wird in nicht allzuferner 
Zeit einen ſolch guten Klang haben, wie der 
eines großen Namensoetters und Vorgängers. 
Schon Nr. 1. Favtaſie und Fuge in G-moll 
von Bach Liszt wurde ſehr ſchön vorgetragen. 
Thema und Contrathema der Fuge wurden mit 
großer Klarheit und Durchſchtigkeit auseinander 
gehalten, ſo daß man mit Leichtigkeit beide ver⸗ 
folgen und vernehmen konnte. Zur Ausführung 
ſolcher Werke gebört fein muſikaliſches Verſtänd⸗ 
nis und dies beit der junge Maun reichlich. 
Beethovens Sonate in C-dur Op. 53 (nicht 
Op. 51, wie es im Programm irrtümlich auge 
geben war), iſt ein Werk von großer Formen⸗ 
ſchönheit und immenſen Schwierigkeiten. Der erſte 
Satz Allegro con brio gelang nicht ſo gut, wie 
der zweite Adagio motto, der auch ein 
klein wenig zu ſchnell vorgetragen wurde; der 
beſte Satz war das Allegretto mit den großen 
Trillerfiguren, von denen ſich das Haupithema 
klar und beſtimmt abhob. Ne. 2. Drei Pecen 
von Johannes Brahms a) Jutermezzo in E-moll, 
b) Capriccio in H-moll und c) Varationen über 
ein Thema von Paganini wurden glänzend mit 
großer techniſcher Fertigkeit vorgetragen. Ebenſo 
gut war auch die Zugabe: „Der Schmetterling 
von Grieg“. 

Nr. 3. Drei ſchöne Werke von Chopin 
a) Präludie in As-dur b) Nocturne in G-dur 
und c) Scherzo in H-moll. Das Hauptmotiv 
in der Nocturne mit ſeiner an Reſignation mah⸗ 
nenden Melodie wurde ſehr gefühlvoll zum 
Ausdruck gebracht. Er ſtaualich war beim Vor 
trag des Scherzos die Ausführung der zehnſtim⸗ 
migen D⸗zimengriffe in beiden Händen, — für eine 
noch uicht ausgewachſene Hand wahrlich eine große 
Leiſtung. Warum aber bei ſo viel Können und 
Sicherheit fo viel Ped l? Dieſes iſt doch nur da. 
um Läufer und Harmonien, welche man nicht 
langen kann, leicht zu verbinden, nicht aber um 
ganz heterogene Accordfolgen zu vereinen und 
dadurch ein Tongewirr hervorzubringen, welches 
dem Komponiſten ferngelegen hat. Bach und 
Mozart hatten noch kein Pedal zur Verfügung 
und wie greßartig hat ihr Spiel gefallen. Nr. 4 
Etude symphonique von Schumann, ein eruſtes 
Werk mit kaum zu bewältigenden Schwierigkeiten 
wurde auch ſchön und exakt zu Gehör gebracht. 
Auch die Zugaben, zwei Eznden und der bekannte 
Trauermarſch von Chopin ließen nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig. — Ein gut beſuchtes Haus, rauſchen⸗ 
der Beifall nach jeder Nummer, ſowie koſtbare 
Blumenſpenden lohuten den jungen Künſtler und 
legten ein beredtes Zeugnis ab von der Beliebi- 
heit, deren er ſich in ſeiner Heimatſtadt erfreut. 
Se 2 5 Anton Wirth. 


Lodz, 7. März 1904. 
Aus den wortkargen Berichten, welche vom 
Kriegsſchauplatze einlaufen, läßt ſich auch heute 
noch kein Skelet entwerfen, bis zu welchem Sta⸗ 
dium der Kampfbereitſchaft die introbuctiven Vor⸗ 
arbeiten gediehen ſind. Nichts deſto weniger 
laſſen ſich aus dem Wenigen die Grundzüge der 
japaniſchen Stategie fon entziff eu. Japan 
theilt ſeine Kräfte und bereitet ſich 
zum geichzeitigen Angriffe auf meh⸗ 
rere Objekte vor. Der Umſtand iſt außer⸗ 
ordentlich wichtig. Wenn Japan aggreſſiv zu 
avanciren beabſichtigt, was nach dem bis nunzu 
Geſchehenen keinem Zweifel unterliegt, ſo muß 
es überall mit numeriſcher Uebermacht 
in die Action treten. Die japaniſche Armee 
dürfte inzwiſchen ſelbſt in dem Falle, wenn ſich 
das japaniſche Oberkommando entſchließt, buch 
ſtäblich alle Truppen des Landes auf den Kriegs⸗ 
ſchauplatz zu ziehen, der ruſſiſchen Stärke kaum 
überlegen fein. Die Japaner werden auf dieſe 
Art ſchwer lich im Stande ſein, ihre Stöße 
mit dem nöthigen Nachdruck zu führen. Der 
Angriff auf Wladiwoſtok auf die Diſtanz von 8 
Werſt kann nur als eine Paradeevolntion, als 
ein Dilettauten⸗Divertiſſement angeſehen werden: 
einen Erfolg konnten ſie ſich von den 200 gegen 
die Feſtungswerke geſchleuderten Projektilen im 
Eruſte keineswegs verſprechen. Die Treffſicher⸗ 
heit iſt auf dieſe Diſtanz ſehr gering und das 
Aufſchlagen der Vollkugeln iſt zu ſchwach, um 
ſoliden Feſtungswerken Schäden beizubringen. 
Beim Bombardement von St. Jago im Juui 
und Juli 1899 warfen die Amerikaner 5000 
Geſchoſſe auf die Forts, welche im Vergleich mit 
den Werken von Port⸗Arthur und Wladiwoſtok 
wie antiquariſche Hühnerhäuſer einem gepanzerten 
Blockhauſe gegenüber ausfahen; die Spanier aut⸗ 
worteten im Ganzen mit zweiundzwanzig und 
darunter mit zwei Geſchützen neuen Syſtems, 
während die Amerikaner Geſchütze des ſchwerſten 
Kalibers — über 20 Centimeter — mithalten 
und das Feuer auf unr 3000 Meter eröffneten. 
Und doch waren die Schäden änußerſt nichtig! 
Das Geſchützfener der Schiffe iſt nämlich nicht 
ſo ſicher, wie das einer Landbatterie; das Schiff 


Zum Kriege in Ostasien. 


gen Rückgang und die Folge davon find Fehl⸗ 
ſchüſſe. Genfte Gefahren find daher von Bom⸗ 
bardementverfuchen nicht zu befürchten. Der 
Umſtand aber, daß die japaniſche Flotte ſich in 
mehrere Theile aufgelöst hat, iſt für die ruf 
ſiſche Defenfive ſehr vortheilhaft. 
Auch auf dem Lande ſcheinen die Japaner 
demſelben Grundfatze zu huldigen. Außer der 
Befeſtigung von Phjöng⸗jang, welcher weſentliche 
Terrainmängel auhaften, wird nördlich von Gen⸗ 
fan die Aufſtellung eines Obſervationskorps pro⸗ 
jektiert. Ein ſolches Korps hätte eine ausſchlag⸗ 
gebende Bedeutung, wenn die Hauptarmee dem 
Gegner uumeriſch überlegen wäre; fo eutſchied 
am 3. Juli 1866 die vierte Armee des Kron⸗ 
prinzen, nachmaligen Kaiſers Friedrich die Schlacht 
von Königgrätz und als die Oeſterreicher um 
1½ Uhr Nachmittag das Herannahen derſelben 
von Joſefſtadt in die rechte Franke der ſonſt 
ausgezeichneten Stellung bemerkten, wurde ſofort 
der Rückzug geblaſen und die Panik war fertig. 
Den Japanern dürfte indes dieſe Teilung der 
Kräfte nicht viel nützen. Wenn fie, wie urſprüng⸗ 
lich gemeldet, im Ganzen 225,000 Mann nach 
Korea dirig'ren und aus dieſem Inventar eine 
Armee bei Phjöng⸗jang, eine gegen Wladiwoſtok 
und Kirin, eine bei Geufan, eine zur Cernirung 
von Port Artur und eine zur aggreſſiven Ope⸗ 
ration gegen Mukden ausſcheiden, wo doch bei 
all dem eine verläßliche Reſerve zur Dispeſition 
des Oberbefehlshabers intakt in Bereitſchaft ge, 
halten werden muß, ſo werden dieſe Armeen ihre 
Manöser keineswegs mit dem erforderlichen Nach⸗ 
druck und nötigen Wucht ausführen können, ein 
Umſtand, der die Chancen des Generals 
Kuropatkin erhöhet, und feine Aufgabe 
erleichtert. N N 
Die Haltung des offiziellen China iſt auf dem 
Papiere korrekt; die letzten Meldungen beſtätigen 
das Feſthalten an einer loyalen Neutralität. Es 
will den Anſchein haben, daß die neutralen Mächte 
in Peking eine Preſſion ausüben, um das Pro⸗ 
nutiamento der Generäle Tſchan und Ma zu 
dementiren. Nan frägt es ſich aber, ob die Re⸗ 
gierung im Stande ſein wird, daß Unweſen der 
Räuberbanden zu bändigen. Wenn ſie nämlich 
ohnmächtig war, das Auftreten mordgieriger We⸗ 
gelagerer zu einer Zeit zu verhindern, wo dis 
Wahrſcheinlichkeit einer Beute nicht fe groß war, 
wie heutzutage, und wenn man bedenkt, daß die 


Japaner ſicherlich nichts fehlen laſſen, um alle 


anzündbaren Elemente gegen Rußland zu ver⸗ 
hetzen, ſo muß an das Gelingen der Bemühen: 
gen entſchieden gezweifelt werden. Die Blutbäder 
in Peking und anderen Städten ſind daher nur 
eine Frage der Zeit. N N 
Die Abreiſe des Generals Kuropatkin auf den 
Kriegsſchauplitz berechtigt ſchließlich zur Au⸗ 
nahme, daß auch ruſſiſcherſeits an den Beginn 


der ernſten Operationen gedacht wird. Am Jaln⸗ 


geteilt und die Taubenbucht beſchoſſen. 


fluße werden daher in der nächſten Zukunft Er⸗ 
eigniſſe ernſten Charakters ſtatthaben. Es er 
ſcheint indes nach wie vor, daß ſich die ruſſi⸗ 
ſche Armee auf Mukden und Charbin 
zurückziehen wird. 

London, 5. März. Aus Shanghai, wo un⸗ 
ter der Leitung Pawlows, des früheren ruſſiſchen 
Geſandten in Söxl, ein ruſſiſches Kundichafts⸗ 
bureau eingerichtet wird, wird gemeldet, daß ge 
ſtern eine große Flotte japaniſcher Trausport⸗ 


ſchiffe in der Höhe der Juſel Tiuſching⸗ zweſchen 


Nagaſaki und Fufan geſehen worden ſei. Der 


Transport wurde von Kriegsſchiffen begleitet und 


ſcheint für die weſtlichen Häfen Koreas beſtimmt. 
Dieſer Umſtand, zuſammengehalten mit dem am 
Freitag bekaunt gewordenen Faktum, daß die 
Japaner Port Lazarew, nördlich von Geufan, be⸗ 
icht zaben, läßt darauf ſchließen, daß auch dieſer 
Transport für Port Lazarew beſtimmt if, wo 
eine vargeſchabene Baſis für die Beherrſchung der 
Oſtküſte und Wladiwoſtoks geſchaffen werden ſoll. 
Fuſan würde hierfür die Hauptbaſis ſein. Von 
den Truppenbewegungen iſt nur die Zurücknahme 
der ruſſiſchen Dekachements ſüdlich von Antſchu 
au dem Jalufluß bemerkenswert. Aus allen hier 
eingehenden Nachrichten geht hervor, daß die Raſ⸗ 
ſen die Verteidigung von Niutſchwang nicht be⸗ 
abſichtigen. a f i f 
Petersburg, 7. März. (R. T. ⸗ A.) Auf 
Allerhöchſten Befehl wurden die Offiziere und 
Untermilitärs der Reſerveflotte derjenigen Kreiſe 
des Goudernements Wjatka und Perm, aus wel⸗ 
chen Chargen der Reſerveflotte noch nicht einbe⸗ 
rufen würden, ſowie auch aus dem Gouverne⸗ 
ment Ufa zum aktiven Dienft in den Häfen des 
Stillen Ozeans einberufen. N 33 
Petersburg, 7. März. (R. TA) Vor⸗ 
geſtern ſind keine offiziellen Nachrichten vom 
Kciegsſchauplatze eingetroffen. i 
Port⸗Arthur, 7. März. (R. T.⸗A.) Wäh⸗ 
rend des Kampfes am 25. Februar hatte ſich eine 
Abteilung feindlicher Schiffe von der Flotte ab⸗ 
Eines 


Kioto begeben. 


japaniſchen Kenzers, fo daß auf demſelben großer 
Tumult entſtand. Der Grad der Beſchädigung 
iſt noch unbekannt. Die Feſtungsartillerie hat 
zahlreiche Glückvunſchtelegramme erhalten. — 
Diefer Tage wurden in der neuen chixeſtſchen 
Stadt mehrere Chunchuſen getötet, die in eine 
Privatwohnung dringen wollten. Die anderen 
Gefangenen übergab der Feſtungzkommandant 
dem interimiſtiſchen Kriegsgericht. — Dem „No 
wyj Kraj“ wurden mehrere Stücke Fleiſch, die 
auf eine vom ruſſiſchen Militärarzt erfundene 
Art konſerviert find, überſandt; das kouſervierte 
Fleiſch hat alle Eigenſchaften des friſchen Fiei⸗ 
ſches und kaun zwei Wochen aufbewahrt werden. 
Die Art der Zubereitung iſt ſehr einfach. Wenn 
die erſten Verſuche ein günſtiges Reſultat er⸗ 
geben ſolltes, ſo würde die Erfindung von großem 
Nugen ſeis, namentlich der Kavallerie. — All 
mählich werden die Verlufte der Japauer be⸗ 
kannt. Der „Merkurij“ beſtätigt die Nachricht, 
daß bei Tſchemulpo der japaniſche Kreuzer „Ta⸗ 
kalſchicho“ untergegangen ſei und der „Afama“ be⸗ 
deutende Beſchädigungen erlitten habe, auch wird 
beſtätigt, daß bei dem erſten Bombardement auf 
Port⸗Arthur ein japaniſches Schiff geſunken und 
ein Admiralitätsſchiff ins Schlepptau genommen 
werden mußte. — Aus Tokio wird noch berichtet, 
daß ruſſiſche Geſchoſſe während des bezeichneten 
Bombardements ein japaniſches Flaggmannsſchiff 
beſchädigten. — In Port⸗Arthur iſt alles ruhig. 
Nagaſakk, 7. März. (R. T. A) Die von 
den Japanern gekaperten Dampfer der freiwilligen 
Flotte: „Jekaterinoslam“, „Mandſchur“ „Schaoa“, 
„Leſſnik“, „Parowoj Borkaß“, und „Jaliada“ 
wurden vom Priſengericht in Saſebo als Kriegs⸗ 
beute erklärt. Zur Einreichung eines Proteſtes 
wurde eine 30tägige Friſt beftimmt. 
Wladiwoſtok, 7. März. (R. T.⸗A.) Die 
Freiſchärler wurden vom Staate bewaffnet. Es 
wurden detaillierte Regeln für ſie ausgearbeitet. 
In der Stadt iſt die Jahl derjenigen, die in die 
Aktionsarmee eintreten, wollen ſehr bedeutend. 
In den Dörfern werden von den Einwohnern je 
in Mann von zmei Höfen beſtimmt. Die frei⸗ 
willige Kriegsſchar wird in Sſotuien und Züge 
eingeteilt. Die Uniformierung — je nach Belie⸗ 
ben und auf eigene Koſten. Als Abzeichen die⸗ 
nen Landwehrkrenze, die an den Mützen ange⸗ 
bracht werden. — Der Dampfer der Freiwilligen 
Flotte „Jekaterinoſſlaw“ ſollte am 2. Februar 
die Anker lichten, wurde aber durch Zolltorwali⸗ 
täten aufgehalten und hat den Hafen erſt zwei Tage 
ſpäter verlaſſen; er fiel noch vor der Kriegser⸗ 
klärung den Japauern in die Hände. e 
Sofia, 6. März. (R. TU) Dab zu 
Gunſten ruſſiſcher verwundeter Krieger vom fla⸗ 
viſchen Wohltätigkeitsverein arrangierte Konzert 
beſuchten zahlreiche Bulgaren und andere Slaven. 
Alle Nummern des Programms hatten graßen 
Erfolg. Die ruſſiſche Nationalhymne mußte drei⸗ 
mal geſungen werden. Den größten Erfolg hat⸗ 
ten die lebenden Bilder, welche Rußland als 
Sieger im Kriege mit Japan darſtellten. Der 
Fürſt, der krankheitshalber an dem Konzerte nicht 
teilnehmen konnte, ſandte ein Telegramm, in wel⸗ 
chem er feine Teilnahme ausdrückte und ankün⸗ 
digte, daß er zu Gunſten ruſſiſcher Krieger 1000 
Fraucs ſpende. Dem Konzerte wohnten bei: der 
Vertreter des Fürſten, der Chef der Kanzelei 
Seiner Kaiſerlichen Hoheit, der ruſſiſche Bevoll⸗ 
mächtigte und Fran Lermontow. u: 
Tokio, 7. März. (R. T.⸗A.) Die Seſſion 
des Parlaments ſoll am 18. d. M. eröffnet wer⸗ 
den und zehn Tage dauern. Von den Volks⸗ 
repräſentanten wird die Aſſignierung nener Kre⸗ 
dite zur Kriegführung verlangt werden. Nach 
Schluß der Seſſion wird ſich der Mikado nach 


VPort⸗Arthur, 7. März. (H.⸗T.⸗A.) In 
der Nacht zum 4. d. M. brich bei Port⸗Artzur 
ein heftiger Sturm mit Schneegeſtöber begleitet. 
aus. — Heute Abend wurden fapaniſche Ne 
kognoscierungskrenzer bemerkt, die fi am Ufer⸗ 
gelände aufhielten. e 

Tokio, 7. März. (R. T.⸗A.) Ein hier aus 
Hakodate eingetroffener öſterreichiſcher Dampfer 
berichtet, daß die raſſiſche Wladiwoſtoker Eskadre 
in zen nördlichen Gewäſſern kreuze, um japaniſche 
Dampfer zu kapern. 3 En 

Roſtow a. D., 7. März. (R. T.⸗A.) Hier 
wurde der Wanſch laut, Spenden zur Erbauung 
zweier Minenboote zu ſammeln, welche die Ir 
men „Donskoj Koſak“ und „Roſtow am Don“! 
tragen werden. a . 

Söul, 6. März. (R. T.⸗A.) 60 Amerikaxuer 
wurden zam Schutz der amerikaniſchen Geldgru⸗ 
ben nach Unſau abkommandiert. > 

London, 6. März. (R. T.⸗A) Der „Times“ 
wird aus Tokio telegraphiert, daß de roſſiſchen 
Truppen, die ſich ſüdlich vom Jalu befanden, uach 
dem genannten Fluſſe vorgerückt feien. 

Tokto, 6. März. (R. T.⸗Al.) Es iſt feſtge⸗ 
ſtellt, daß die mit Kohle und Lebensmittel, das 
bekanntlich zur Kontrebaude zählt, befrachteten 
Schiffe den Suezkanal paſſierten und wohlbehal⸗ 
ten in Wladiwoſtok einlieſen. Die Bemühungen 
der Japaner, derartige Schiffe anzöhalten, find 
demnach reſultatlos geblieben. f = 

Stuttgart, 6. März. (R. T.⸗A.) Hier wurde 
ein Komitee zur Sammlung von Gel ſpenden für 
die kranken und verwundeten ruſſiſchen Krieger 
orgauiffert, welches unter dem Protektorat der 
Herzogin Wera Konſtantinowna ſte ht. 

„ Sofia, 7. März. (R. TA) Hier trafen 
ſerbiſche Studenten ein, die von der bulgarischen 
lernenden Jugend und von der Volks enge em 
pfaugen wurden. Eine Rede wechſelte die aa 
dere ab. . Be 
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Sphangbat, 7. März. (R. T.⸗A.) Am 4. d. 
M. wurde zwiſchen Nagaſakt und Fuſan eine 
große Flotille japaniſcher Trausportſchiffe gefichtet. 
Die trauspartierten Truppen waren wahrſcheinlich 
für den Hafen von Laſarew beſtimmt, der von 
Japanern beſetzt iſt. 5 = 


Söul, 7. März. (R. T.⸗A.) Der Kaiſer von 


Korea wird, durch den japaniſchen Geſandten be⸗ 


einflußt, einen Befehl erlaſſen, laut welchein Jo⸗ 
nampo dem auswärtigen Handel eröffnet wird. 
Berlin, 7. März. (R. T.⸗A.) Laut Nachrich⸗ 
ten aus Shanghai, befindet ſich das zweite japa⸗ 
niſche Expeditionskorps auf dem Wege nach Di- 
korea. Die Landung wird wahrſcheinlich in Fuſau 
erfolgen. „ „ 
Söul, 7. März. (R. T.⸗A.) Die ruſſiſchen 
Truppen find von Antſchon weiter gen Norden 
marſchiert. f a Ne 
Port Arthur, 7. März. (H-T. U.) In 
Kwantung ift alles ruhig. Kriegsereigniſſe find, 
nicht zu verzeichnen. f 
Kiachta, 7. März. (H.⸗T.⸗A.) Wie aus 
kompetenter Quelle verlautet, ift der Trausport 
von Tee über Tientſin nach der Mongolei unge⸗ 
fährlich. Dong 
Tokio, 7. März. (9%). Lant eingetrof⸗ 
fenen Nachrichten wurde die Wladiwoſtoker Es⸗ 
kadre am Donnerſtag in der Nähe von Genſan 
geſehen. Be, f 
London, 6. März. (5. T.⸗A.) Der „Chro⸗ 
nicle“ wird aus Sdanghai berichtet, daß am 25. 
Februar 28 japauiſche Matroſen bei Dendſchon 
landeten; es iſt dies wahrſcheinlich ein Teil der 
Beſatzung des Schiffes, das nach dem Kampfe 
mit ruſſiſchen Schiffen unweit von Port Artur 
unterging; 200 Man derſelben Beſatzung wurden 
von chineſiſchen Fiſcherbooten aufgenommen, die 
übrigen retteten ſich auf Schaluppen. Wie der 
„Expreß“ ſchreivt, wurden geſtern in der Nähe 
der Koreaniſchen Bucht mehrere japaniſche Traus⸗ 
portſchiffe geſehen. — Es verlautet, die Japaner 
hätten den Hafen Lazarew, nördlich von Genſan, 
Det... 8 
' Den Standard“ wird aus Tokio der In⸗ 
halt eines Telegramms mitgeteilt, daß der Kai⸗ 
ſer von J pan an den Kaiſer von Korea ſandte 
und in welchem der Mikado mitteilt, daß die 
Ktiegserklärang nur zur Feſtigung des Friedens 
im fernen Oſten erfolgte; ferner drückt der Mi⸗ 
kado ſeine Brfriedigung anläßlich des abgeſchloſſe⸗ 
nen Vertrages zwiſchen Korea und Japan aus, 
am Schinſſe wird dem koreaniſchen Kaiſer und 
deſſen Söhnen ein Dank für die den japaniſchen 
Soldaten gemachten Geſchenke abgeſtattet. 
„Tientſin, 7. März. (R. T.⸗A.) Die chineſi⸗ 
ſche Regierung kaufte zwei Feldbatterien Krupp⸗ 
ſcher Geſchütze. Die eingetroffene Mitteilung, 
daß die Lieferung von Geſchützen unter brittiſcher 
Flagge nicht erlaubt ſei, hat hier groge Verpun ⸗ 
derung hervorgerufen. Laut Nachrichten chineſt⸗ 
ſcher Zeitungen deſertieren aus den Truppentei⸗ 
len, die an den Grenzpunkten ſtehen, zahlreiche 
Soldaten. „ 5 
London, 6. März. Aus Inkon bei 
Ninutſchwang wird gemeldet: Die ruſſiſch⸗chineſiſche 
Bank wird geſchloſſen, um nach Mukden verlegt 
zu werden. Frauen und Kinder rüſten ſich zur 
Abreiſe in Erwartung der Ankunft der japani. 
ſchen Flotte, ſobald der Fluß offen wird, was in 
vierzehn Tagen eintreten dürfte. Das ruſſiſche 
Kanonenboot „Siwutſch“ hat feinen Hauptmaſt 
abgeſägt, ſonſt jteht es wie klar zum Gefecht aus. 
Die Ruſſen beabſichtigen, da die Küſte ſich hier 
nicht verteidigen läßt, bis Tauwetter das Auf 
werfen von Trancheen und Forts erlaubt, auf die 
Hauptbahnlinie zurückzufallen. Es verlautet, daß 
folgendes die einzigen bisher gefaßten Pläne 
ſeien: Kuropatkins Hauptquartier fol in Mukden 
ſein und Alexejew wird dauernd dort bleiben. 
Die faſt unhaltbare Ebene weſtlich von Taſch⸗ 
tien ſoll wegen der Be hulinie Makden = Port 
Artur, wenn möglich gehalten werden. Die Hai⸗ 
Tſcheng⸗Liao⸗Dang⸗Linie ſoll die äußerſte Nüd- 
zugögrenze bilden. In Anbetracht der exponier⸗ 
ten Lage jedoch, in welcher ſich die Bahulinie 
au dieſem Punkte befindet, und der faſt ſicheren 
Ankunft der Japaner, ehe Verteidigungswerke 
aufgeworfen werden können, find die ruſſiſchen 
Behörden vollſtändig auf die Iſolierung und Be⸗ 
lagerung von Port Artur gefaßt. 
Söul, 6. März. 600 Japaner find nach 
Unzan abgegangen, welches von den Ruſſen be⸗ 
fe rl 
Paris, 7. März. Nach einer Depeſche aus 
Tſchifn verſuchten die Japaner während der 
Sturmnächte von Montag, Dienſtag und Mitt⸗ 
woch die Forts von Port Arthur zur Munitions⸗ 
verſchwendung zu veranlaſſen. Die Japaner lieſſen 
nämlich im Südweſten Port Arthurs mit Maſten 
verſehene Flöſſe heranſchleppen, deren Lichter bald 
erſchienen, bald verſchwanden, um die Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu erregen. Gleichzeitig wurden von eis 
nigen nicht beleuchteten japaniſchen Kriegsſchiffen 
aus einer Entfernung von 15, dann von 7 Km. 
Schüſſe abgefenett. — 55 
London, 7. März. „Daily Mail“ meldet 
aus Puföngyang: Glatteis und Froſt machen den 
Transport der Truppen und der Proviant⸗und 
Munitionskolounen äuſſerſt ſchwierig. 
ſchütternde Scenen ſpielen ſich ab bei der 
der Vorpoſten welche ankommen, oder 


ſt he ar erwartet 
werden. Mit Ausnahme der Tonkaks 


Br : ſympathi⸗ 
ſiert die Bevölkerung mit den Japanern. 
Paris, 7. März. „New⸗Vork Herald mel: 


März ſei Port Arthur mit Unterbrechungen von 
den Japaueen bombardiert worden. Die japani⸗ 


det aus Tieutſin, am 29. Februar, 1. und -| 


während der ganzen 


berichtet: Em in Hakedate 


Herzer⸗ 
Flucht 


ſchen Kriegsschiffe befanden ſich bei Beginn des 
Bombardements 15. Kilometer von der Küſte 
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entfernt und, näherten ſich zeitweiſe bis auf 7 


Kilometer. 
Eine neue Attacke? 


Wladiwoſtok, 7. März. (r. T. Al.) 


Geſtern um 1 Uhr 25 Minuten nachmit⸗ 
tags näherten ſich fünf feindliche Pau⸗ 


zerſchiffe und zwei Kreuzern der Feſtung 


und eröffneten, nachdem fie ſich in 
Schlachtordnung geſtellt hatten, aus 


weittragenden Geſchützen, 8 Werſt vom 
Ufer entfernt, ein Feuer auf die Forts 


und Batterien. Beſchädigungen find keine 
zu verzeichnen; der Feind feuerte im 
Ganzen gegen 200 Geſchoſſe ab. Das 
Bombardement d 


dauerte 55 Minuten; 
punkt 2 Uhr 20 Minuten wurde das 
Feuer eingeſtellt. Der Feind zog ſich in 


der Richtung auf die Inſel Askold zurück. 


— Na! 


Aelegrammne. 


Sofia, 7. März. (R. TU) Anläßlich des 
Gedenktates an die Befreiung Bu gariens fand 
zwiſchen Seiner Majeftät dem Kaifer von 
Rußland und dem Fürſten von 
Depeſchenwechſel ſtatt. 

Belgrad, 7. März. 


(R. T.⸗A.) In der 
Skuptſchina wurde ein Sch 


reiben des ru: ſiſchen 


Bevollmächtigten verleſen, in welchem darauf hin⸗ 


zewieſen wird, daß Seine Majeſtät der 
Kaiſer von Rußland der Skoptſching für 
die Uebermittelung der von ferbiſchen Volke für 
Rußland gehegten Sympathien einen Kllerhöchſten 


Dank ausdräckt. 


Gleichzeitig tauchten bei Askold zwei 


Minenboote auf, desgleichen bei Kap 


Maidel — zwei Minenboote. Der Ueber⸗ 


fall iſt gänzlich reßultatlos verlaufen. 
Die Bevölkerung der Stadt verhielt ſich 
Zeit vollſtändig 
ruhig. N 
Die Saltıına Chinas. 
„Kopenhagen, 7. März. (H ⸗T.⸗A.) Kur ino 
hatte in Berlin mit einem Zeitungsreporter ein 
Geſpräch; im Verlaufe desſelben äußerte ſich 
Kurino dahin, daß die Neutralität Chinas ge- 
ſichert ſei. Es fer nicht daran zu denken, daß 
China, die gegenwärtige Lage ausnutzend, ſich in 
die Angelegenheit miſchen werde. In einigen Krei⸗ 
ſen Chinas mache ſich 
Tendenz bemerkbar, doch die große Menge kennt 
keinen Unterſchied zwiſchen Ruſſen und anderen 
Europäern. Der Aufſtand gegen die Ruſſen würde 
einen jolhen gegen alle Europäer nach fich 
ziehen, woraus ſchreckliche Folgen nicht nur dem 
chineſiſchen Reiche, ſondern dem ganzen Oſten 
— entſtehen köunten. Die Nachrichten, lapt 
welchen man in Korea mit den Japauern unzu⸗ 
frieden ſein ſolle, entſprechen teilweiſe der Wirk 
lichkeit. 9 u 
Abberufung 
des koreauiſchen Botſchafters. 

Paris, 6. März. In gießen koreaniſchen 
Kreiſen ift von einer Abberufung des koreani⸗ 
ſchen Geſandten in Petersburg nichts bekannt. 

Zur Gährung in China. 

London, 6. März. „Daiy Chronicle“ 
meldet aus Peking, die Geſaudtſchaftswachen ſeien 
verſtärkt worden. Die Gefahr für die Fremden 
wachſe. N d a 

Abrelſe des Oberbefeblshabers. 

Paris, 6. März. Wie aus Petersburg be⸗ 
richtet wird, wird ſich General Kurepatkin bereits 
am 6. März nach dem Kriegsſchanplaß begeben. 


Verſchwörung. 
Söul, 7. März. (R. T. -A.) Zwanzig 
Mitglieder der Austrägerinnung ver⸗ 
ſchwörten fich, jeden Beamten, welcher 


das Bündnis mit Japan protegiren 


werde, umzubringen, Der japaniſche 
Geſandte teilte der koreaniſchen Regie⸗ 
rung mit, daß, wenn fie die Verſchwörer 
nicht arretiren werde, dies die japani⸗ 
ſchen Beamten tun werden; in Anbe⸗ 
tracht deſſen wurden 4 Verſchwörer ver⸗ 


hafte t. 


Bewegungen der ruſſiſchen Flotte. 
New⸗Aork, 6. März. Aus Tieutſin wird 
eingelaufener öſter⸗ 
reichiſcher Dampfer verichtet, daß das ruſſiſche 
Geſchwader am 29. Feoruar Wladimoſtok ver⸗ 
laſſen habe. Man nimmt au, daß daſſelse in 
den nördlichen Gewäßern kreuzt, um japaniſche 
Handels ſchiffe abzufangen. Einem anderen Be⸗ 
richt zufolge find zwei ruſſiſche Kriegsſchiffe auf 
der Höhe der Uſſuribai geſehen worden. 
TChineſiſche Rüſtungen. 
Tientſin, 7. März. Die chmeſiſche Regie⸗ 


rung hat bei der Firma Krupp zwei Feldbatte⸗ 


rieen gekauft. Wie andererſeits berichtet wird, 
iſt die Waffenverſendung unter engliſcher Flagge 
nicht geſtattet. Ein chineſiſches Blatt meldet, 
daß viele der mit der Bewachung der Grenze 


beauftragten Truppen deſertiert ſeien. 


Zu den Wirren in Korea. 
London, 7. März. Aus Söul wird berich⸗ 
tet: Eine koreaniſche Geheimgeſellſchaft, beſtehend 
aus 20 Mitgliedern, hat geſchworen, alle korea⸗ 
niſchen Beamten, welche die Allianz Korea⸗Japan 
befürworten, zu ermorden. Der japaniſche Ver⸗ 


treter in Korea forderte infolgedeſſen die korea⸗ 


niſche Regierung auf, die Verſchwörer ſofort zu 
verhaften, da anderenfalls die japaniſche Regie⸗ 
rung ſich mit dieſer Angelegenheit befaßen würde 
Die koreaniſche Regierung verfügte infolgedeffen 
die Verzaftung von 4 Verſchwörern. Die Ar⸗ 
beiten in den koreaniſchen Goldminen ſind unter: 


brochen und werden erſt wieder aufgenommen, 


wenn eine neue Regierungsorganiſation erfelgt 
ſein wird. 


zwar eine antiruffiſche 


2 


zum die Gäubiger abz: finden und 


in Kouftantinopel Natſchewitſch iſt beauftrage, 


Konſtani»opel, 7. März. (R. T.⸗A.) Die 
Vertreter der Grrßmächte billigten die Note, die 
von den Gel andten Rußlanss und Oeſterreich⸗ 
Ungarns bezüglich der Organiſation der mazedo⸗ 
a ſchen Gendarmerie an den Sultan geſandt 


wurde. Die Pforte überreichte noch keine Aut⸗ 
wortenote, ſondern ſucht neue Vorwände einer 


Umgehung derfelben. 

5 Liſſabon, 7. März. (R. T.⸗A.) Die Nach⸗ 
richten von einer angeblich projektirten Mobiliſa⸗ 
tion Portugals entbehren jeder Begründung. 

Hannover, 5. März. (Spezialtelegr. 
der „Lodzer Zeitung“.) Feldmarſchall 
Graf Walderſee iſt Sonnabend ver⸗ 
ſtorben. 


Rom, 7. März 
iſt von albanefiſcher Seite die Meldung zugegan 
gen, daß in Mitrowitza und Ipek ein Albaneſen⸗ 


Dem „Giornale d'Italia“ 


aufruhr ausgebrechen ſei; es werde ſeit zwei 
Tagen heiß gekämpft. Die türkiſchen Truppen 
ſeien mit großen Verluſten zurückgeſchlagen 
worden. 


Zum Dreyfus⸗Prozeſt. 
Paris, 7. März. (R. T.⸗A) Die Palate hat 
beſchloſſen, die Petition Dreyfus“ um die Re⸗ 
viſten des P ozeſſes zu berückfichtigen und eine 
Ergänzungsunterſachung einzuleꝛten. 
Mufſtand. 
Aden, 6. März. (R T.⸗A) Der neue Mil. 
lah des Somaliſtammes der Ogaden, hat emen 
Aufſtand veranlaßt. 


Die Reiſe Kaiſer Franz Joſephs. 
Berl n, 6. März. (R. Le.) Wiener Zei⸗ 
tungen berieten, daß die Nochricht, Kriſer Franz 
Joſef beabſichtige in Anbetracht der Kliegsereig⸗ 


Gährung in Serbien. a 
Belgrad, 7. März. Nachdem die Regierung 
auf der Erhöhung der Steuern befteht, mackt fich 
in radikalen Kreiſen eine gefährliche Gährang 
bemerkbar. Dieſelbe dürfte die Regierang in 
eine ſehr kritiſch! Lage bringen 


Neuer Handelsvertrag. 
Sofia, 7. März. (R. T.⸗ A.) Die balgariſche 
Regierung kad die Mächte zu Verhandlungen 
zwecks Abſchließung eines neuen Handelsvertra⸗ 
ges ein. 

Zum Königsprozeſſe. 
Brüſſel, 6 März. Paul Janſon ſoll die 
Vertretung der Gräfin Lonyay nur unter ber 
Bedingung angenommen haben, daß zunächft alle 
ver ſöhnlichen Schrütte getan werden ſollten. Er 
verſtändigte ſich mit den Adookaten des Könige, 
eine Rente 
für die Prinzeſſin erlangen zu könen. Die 
Schritte der Advokaten ſeien fruchtlos geblieben. 
Augeſichts der Tragweite des Prozeſſes hätten fie fig; 
ſodann an die Regierung gewendet und die In⸗ 
tervention der Minifter erbeten, anſcheinend eben⸗ 
falls ohne Erfolg. N 

Unabbängigkeit Bulgariens. 
Wien, 6. März Der bulgarische Geſandte 


mit dem Sultau eine Veiſtändigung bezüglich der 


Bulgarien ein 


| 
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einzuleiten. Hier iſt man der Anſicht, daß da 
Gelingen dieſes Planes die Kriegsgefahr völlig 
bejeitigen könnte, doch zweifelt man an der Zu⸗ 
ſtimmung des Sultans. 


Zum Mädchenbandel. 

Lemberg, 7. März. Polniſche Blätter vers 
öffentich en eine Warnung vor einer Baude von 
Mädchen händlern, welche im Auftrage eines Kon⸗ 
ſortiums in St. Louis, welches mit einem Kapital 
von 1 Million arbeitet, auf dem Kontinent her⸗ 
umreiſt, und junge Mädchen unter der Vorſpie⸗ 
gelung, in der St. Louiſer Weltausſtellung gut 
bezehlse Poſten zu verſch ffen, zur Auswanderung 
nach Amerika zu verleiten ſucht. 

Sum Tode des Grafen Walderſee. 

Hannover, 7 März. Zum Tede ves Gra⸗ 
fen voa Waiderſee wird noh gemelset: Der Mar⸗ 
jchall hat ein fanftes Ende gefunden. In den 
Utzten Stunden wurde das Atmen immer ichwä⸗ 
cher, bis es ganz aufkörte, Graf Walderſee iſt 
an Herzen ſchwäche geftorben. Man glaubt, daß 
der Kaiſer feinem langjährigen Freunde und 
Vertrauten das Itzte Geleite geben wird. Die 
Beerdigung findet wahrſcheinlich am Dienſtag auf 
dem Ergerohder Friedhof ſtatt. N 

Zur Affaire Whrenberg. 

Berlin, 7. März. Prin; Ahrenberg hat 
nach eintägigem Aufenthalt in der Irrenanſtalt 
Herzberge geſtern in Begleitung ſeined Vormun⸗ 
des Berlin verlaſſen, um ſich nach Ahrweiler bei 
Remager in die dortige Heilanſtalt zu begeben. 
Zur Lage am Balkan. 

Wien, 7. Marz. Alle vom Balkan vorlie⸗ 
genden Meldungen laſſen darauf ſchlieſſen, aß 
der Sultan einen Kauflikt mit den Reformmächten 
förmlich ſucht. Man hält einen Konflikt für un⸗ 
vermeidlich, falls es uicht gelingt, bald ein Ueber⸗ 


einkommen zwiſchen Bulgarien und der Türkei 
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duſtanbezubringen. Die Frage der mazedoniſchen 
Reformem iſt ganz in die zweite Reihe gerückt. 
Note der Ententemächte. 
Konſtantinopel, 7. März. Die Botſchafter 
Rußlands und Oeſterreichs überreichten der Pforte 
im Auftrage ihrer Regierungen eine Note, in 
welcher die Einwen rungen der Pforte gegen das 
Gendarmeriememoranzum zurückgewieſen und auf 
ſtrikter Annahme dieſer Vorſchläge beſtanden 
wird. N N 
Franzöſiſche Rüſtungen. 

Paris, 6. Marz. Ja Breſt und Lorient 
warden auf Befehl des Marineminiſters die auf 
Uclaub befindlichen Matroſen zurückberufen. 


Vulkaneruption. 
Neapel, 6. März. Der Veſuv iſt wieder 
in Tätigkeit und wirft große Mengen Lava aus. 


Cipilſtands⸗Nachrichten. 


Mittheilung aus der evaug.⸗lutheriſchen 
St. Trinitatis⸗ Gemeinde in Lodz 
in der Zeit vom 14. bis 27. Februar 1904: 
Getauft wurden 21 Knaben 21 Mädchen. - 
Beerdigt wurden 12 Kinder und folgende erwachſene 
Perſonen: Adolf Sokolowski gen. Schwanke 23 Jahre, 
Adolf Czarnik 57½ Jahre, Johann Michel 53½ Jahre, 
Emma Emilie Goltſchling geb. Heurich 29 Jahre, Dttilir 
Sommer 37 Jahre, Anton Stark 65 Jahre, Anna 
Caroline Schink 84 Jahre. e 8 
Getraut wurden 7 Paare. 
Todtgeboren wurde 1 Kind. 


Fremden⸗ Lifte, 


Hotel Manteuffel. Herrn: Präſes Krüger und 
R. Karchowski — Peirikau, S. Simon — Berlin, Kt. 
Adeltzeim — Moskau, R, Adelheim — Saratow, Dir. 
Bielajem — Petersburg, W. Polumianow — Orek, H. 
Barbarige — Os eſſa, W. Lourie — Kowno, M. Friede 
— Warichau. N N f 

Hotel Victoria. Herren: Rendziejewski — Zekom, 
Vorenbaum — Wlodawsk, Gulmskt — Kalisch, Gemba⸗ 
rzewskt — Petrikau, Panow, La kocski und Zemſch — 
St. Petersburg, Kluge — Barmen, Schur — Moskau, 
P owalski u. Merenholz — Warſchau, Kubicki — Potok, 
Blümner — Breslau, Zalkin — Roflow, Semmler — 
Soszowice, Ze manowicz — Alexan rowek. 


niſſe die Reiſe nach London aufzuſchienen, unb⸗ Hotel Polski. Herren: Rathel — Olszuwfa 

EI jet Der ai i reift fei beſchloſſen Leskt u. Lebelt — Bunte, „Radufeweki — Potno, Toczklewicz 
war, im Monat Mal uh London —- ee mierz, Zelsfi — Wune, Win — Belem Lipte 
War, E ! 5 . 


und Junther — Leaczyce, Zatrz malt — Deu b. Kubach 
—.Luwice, Jarzalski — Prag, Kuminski — Omuchow, 


Sliwinstt — Suchy, Kochanowskt — Radom, Kanski — 
Petrikau, Lichtenberg und Kohnheim — Czen ſtochau, 
Kryminski — Lemberg, Oreechawski — Malanım, 
Przybylskt und Frau Steinhaufen — 3dan ka⸗Wola 


Kawecke, Weinſteie, Meierſohn und Chmurtowski — 


Warſchau. 


Die heutige Nummer unſeres Blattes enthält 
8 Seiten. j 


Lodzer Thalia⸗Theater. 


anf dringendes Verlangen zum 4. 


. 
Hamlet. RER 
auſpiel in 5 Akten von William Sh 
In Vorbereitung: 
Fidele Weiber. Lustige Ehemckuner. Flitterwo⸗ 
chen. Tata⸗Toto. Der Kaufmann von Venedig 
und für kommenden Freitag, gänzlich neu einſtudiert die 
in Bezug auf Muſik wie Handlung gleich luftige und 
f ervorragend werthvolle Operette: 


Der Zauberring. 
Morilia, 


Plätze 
2 7 
akeſpeare. 


Die Dircklion. 


Sonntag, den 6 März, um 1 Uhr Morgens entſchlief ſanft in Gott nach längem und 
ſchweren Leiden im 43. Lebensjahre meine inniggeliebte Frau, unſere teuerſte Mukter, Schweſter 


Schwiegertochter, Schwägerin und Tante 


Die Beerdigung der teuren Dahingeſchiedenen findet Dienſtag, den 8. März, Nachm. 
3 Uhr vom Trauerhauſe, Lipowaſtr. 35 aus, nach dem alten evangeliſchen Friedhofe ſtatt. 
Um ſtilles Beileid bitten 


die trauernden Hinterbliebenen. 


hicHann LÜDERS 
Görlitz n. Berlin NW. 7 
Fatentanwalts-Burean. 2 


Für die liebevolle Teilnahme bei der 
inniggeliebten, unvergeßlichen Kinder 


Beerdigung unſerer 


Nur einige Tage . 956°%3 1 
Harzer Kanarienroller, 
prima 


jagen wir allen Denen, welche den teuren Dahingeſchiedenen das 
Geleit zur letzten Rüheſtätte gaben, insbeſondere aber dem Herrn 
Paſtor Manitius für die troſtreichen Worte am Grabe und den 
Kranzſpendern unſeren herzlichſten Dank. 


Die ſchwergeprüften Eltern er 
eiss nebst Frau geb. Kecke 


ö 5 
5 Ilpasietie HonsnHcRaTO 1 OPOACKATO um in kurzer Zeit zu Vermögen zu 3 
5 32333 JC 17 gelangen. Anleitung hiezu gegen 8 
KPEAHTHATO OBI EC TRA TE 
IL. Ki A Ze zn E . 17 nenwald, Mannheim G. 6. 9. % 
s : Top. Tonsb, 23 Gespanz (7 Mapra) 1904 PH. e eee e 

i ee 4345. 


g 
BEN | na Abreiſehalber iſt ein 

OELÄBNEHIE 
‚IIpasırexie dlonsmackaro Toponcxaro Kpennrgaro Obmeersa kobölts Ab Bce- 
o6maro chbrbnis, gro CHORb NIT COSEIBA OÖBIKHOBEHHATO O6MATO coöpania BASM- 
METEOR HAsHayeup Ha 7/20 Anphas 1904 r. BB 4 daca nononyaun Bi Bomb Oö- 
mecrga, Aro no Cpegkefr yannk Ou M 427/19. . 
Ha ouepsms OsHauenfaro oõmarb eoöpanin BHecezs crbuyiinie Bompocu: 


im ganzen über einzeln zu verkaufen, ſow. auch 
Flügel, Na maſchine, Spind, Tiſch u. 
Kommode. Wschodniaſtr. 70, W. 1. 731 


2090, De lung meiner as 
1. Orderp Ipasäieria 33 1902/3 cbnRancoBE ToX, lumiirhuni e a er 
2. Ipoenrb cr Ha 1905/4 $mmamcosunt TOA. Hater f „ericnen Felaſchtäns. Gr ſponbeg 
3 ” » 1 1 . 2 I 2 2 25 . 7 1 — — “ar — n * 1 r. N 
3. 3aKılogeHis Coennzenkaro Ipncyrcrgia Hpaszrehia m Haönwadarenzkaro EKOun- 5 i : R 


deutſch. 9417 


Ein Gründſtück mit Fabrikgebäude vermieket 
Bu verkaufen 


rera, xacarenpno nponaBonerga SAeMISKAMM KoHBepcein dcr, BRAaHH IRD BE 
5% SAKNANHEIXD AHCTax B, Tana Me Ni6ramm Ges pasıımıla cepim. 


. Sanımouenie Coeiuteiniaro Ipmeyrersis Ipasırcaia m Hadabnarenbnaro Rom $ 60 Ellen Front zum Bau eines Hauſes und 
Tera, Kacarenbno BO Harpaknenie auenongb onbHOAHBIN B Köxaccii, 3a AHergia ] beiderſeits Offtzinen, im Weſten der Stadt 
no onR=B HENBHKNHMESB Nryme erg j e 1111 unter guten deen krankheits- 

5. Sarımaorie, Coehanengaro Upneyrerein, KACATeTBRO. yraepiezenia hOpsIEL Topro- Uaberes ir ber Erf. bs. lakes. 9780 1 
br yenobik, no npOHAH B HenHR ATEN AMC TBB, 3a HOATB OGmecrBa. Per 5 1 70 
5. Kouarahergo Jlorsumexaro nokapkaro Odmecrha, 13 OXOTHHKOBE 005 Ornycrhb a ; 9 1 
-. - SERHOBPeMeHHato Hocodia Han HePOBEINNLH SANaCHaro KANETaLa. die 3 Weh til le 
7.  Hsöpanie ono Nupekropa Birbero Brifkızamıaro lo Heredekin 3X B abro dA 

II. Posenöngra. 


m. Revolver, 36 Zoll Breite, werden zu kaufen 


8. Hsöpafie onmoro Kanımnara Möpexropasits, BM BCO BEIÖHBAWMATO IO Herege- ee hitte an die Exp. dſs. Blattes 
in 3-X TTD Magpnnia Onpmongkoseraro, . — 
9. Hö6panie 3 | 


XP Aten Haöziorarerbaare Koumrera, a Meno: BBC TO BHE 
Babmxp, no Hcreuskin 3-K ATS; 
 Mepa N ONHOrTO B5 Bun HenonHard 

Ha BRmeosgauennoe oömies coöp 


Eine gut erhaltene 
Apa Pochbpuxrepa f Oürenbbepfa Tn. ih 8 
cocrasa Koukrera; = d = 
ahie upnrrahrlabrea Bc And, NOA ITABIHHIIA U . ) 
cc. u Cümeersa u Hbrkiohiii. npaBO pächopakarr Ca CBOT NVHeCT BOE 

Irenb Oömeeida Höxer» nepenarzE 110 AOBEPENHOCTE nbaBO roiöta ApyTöny 
en, HO HOKTO A IPHCYTETBYOMEXG HS MOReT B MTB. Combo AP ToD BB, . 

BNTBOTO noconepmenHomb THAN page Touoca npzgante uT NXP oneny ha 5 
Sid one arreuabrb. e N 

Orgers Hpakkeria 3a Herekhrit Toms Gyaerb sadnarogpenenno BocraBaen- 
BOC BMD 3aeumARanH, ÖMISTEL Re Ha BON B OGmee co6panis GAY Pasocaa nk 
TBEMb TOAbKO HSP NXP, korOpRe cOcrO ATE HCKADAHTeApH EHI Ban BupHaun HenBEH- 


Wohnung 1. 


3 P 5 — 
Gute Gelegenheit! 
Abreijehalber find folgende Möbel billig 
zu verkaufen: Plüſch⸗Ottomane ( Cameeltaſchen) 
Cönchet (Ceratte), Toiletteuſpiegel Stühle, 
2 Lamren, Wanduhr, 2 Kärtentiſchchen, Wä⸗ 
ſcheſchränkchen, 2 gepolſterte Stühle. Zu be: 


WTE A He CB b. Heisuzinmerz, cocroamia 50 BraxbHim Ax Hun HECKoNG- ſichtigen täglich von 2-4 uhr. Widzewska 
KKB AUB, Morytb öbTTB HpeneraBnaenft Ha o6me nr copakin oH ns HHB | Str. 67, 1 Etage, rechts. 974˙3 1 


8B Rannenapin IHpazaenia Bxonkaro GHAHera. 
Besp 6unera RR BB sälrh Sa BHakisg He BHychae red. 


Upasarems Rannenapin: A. Taebnab. 


90418 3 1: 


 Hpeneszarens: 9. Tepöcrb. 


der Fabrik Karpenter zu verkaufen, Er 
Diuga⸗Straße 17, Wohnung 9, täglich zu 
beſichtigen von 42—3 Uhr Nachmittags. 2 2 


atz Spinnerei 
breites Calicer, werden zu kaufen oder zu pachten geſucht. 


a Offerten erbeten unter „A. R.“ an die Exp. dſs. Bl. 


Ein 


no npenbagneuin NoB&pennocrn co ropOoHR Apy THX cOAA RBDe u en 


212 1 j 


BEE Segen 


Sin Lokal ohne Kraft, 
350 — 400 Ulle groß, mit Laaerräumlichkeiten, womöglich Extra⸗Gebäude, 
F ſofort zu dachten geſucht. | 

1 Offerten unter „R. 2.“ an die Expedition de, Bl 


— 


wen 


attes erbeten. 959•3 1 : 


. 8 — FEZER 
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Putz⸗Geſchäft 


Maschine 
iſt billig zu verkaufen. Pekrikauerſtrage 105 
Et: BEL. 


Umſtändehulber ift ſehr billig ein 


Harmonium 


(Männer⸗Geſang⸗Verein) 
Sonnabend, den 12. März 1904 
im Vereinslocale 


ral Verſt 


Anfang 9 Uhr. 


ti, Lodzer Gesang - Verein. 


N 


Tagesordnung: 


Anfang 9 Uhr. 


1) Jahresbericht. 
2) Vorſtändswahl. 
3) Bericht der Localbau-Commiſſton. 
4) Bericht der Statuten⸗Commiſſion 


CCC Vorſtand. 
Verein Lodzer Enkliſten. 


hn 


iktee 25 Kop. 


Dienſtag, den 8. März a. c. 


rillante Eisba 
; Nachmittag Entree 15 und 10 Kop. 
Uonkert von 7 Uhr Abends ab. N 


Se STETTEN 


1 


in künstlerischer Husführung u. in grosser Auswahl je 


empfiehlt 


Petrikauer 
Strasse 86. 


Loder Motoren Fabrik 
_ Heinrich Wegnor, | 


„ Lunpftehlt dhe Dach, beſte Aner⸗ 
kennuags -Schreiben beſtätigten 


Narta Motore zt 


Syſtems 
r weitgehenſter Garautie 


[Nepräſentantenpoſten für St. Petersburg 
ſucht intelligenter Kaufmann, fin den beſten Jahren, mit Sprach- u. beſten 
Ortskenntniſſen. Vorzügl. Empfehlungen. Schrift. Off. sub „Repräſen⸗ 
tant“ an d. Centr. Annonc. Exp. L. & E. Metzl & Co., St. Petersburß, 
Morskaja 11. o re 9446.31 


igſten Preiſen unt 


— 


e Verwaltung der Sektion für Krankenpflege am Lodzer jüdiſchen Wohl! 
‚thätigteitöverein theilt hierdurch mit, daß am Mittwoch, den 9. 58. Mis, peace 
III uhr vormittags, anläßlich des 5. Sterbetages des gottſeligen 968 


larkus Silberstein 


Ein gewandter 


Stabtreifender 


Fabriks⸗ Schreibt . | 


_956)31 


a : können ſich ſofort melden. Myſoka⸗ St, 5 
. im Goritptair. BER 24.81 


iner 


init Bedienung ſofort zu vermieten. Nawrot⸗ 


Ein küchtiger 


leister 


für Kleiderſtoff⸗Branche wird geſucht, 
Off. an b. Erp⸗ d. Bl. sub „Ziegel 19“ erbeken. 


Str. 2, Ecke Petrikauerſtr., Front, 2 Etage, 
Wohnung 32. 963˙3 1 


—1 


Genre ir Gfchafſalnkal wie auch für Prid 
a ierin, we e 55 


Wohnung paſſend, ü 
üitkelligent, m. deutfcher it: polniſcher Sprache, 


39, zu vermiethen 
bei Herrn Schmidt, Jawädzkaſtö. 24 

ſowie guten Zeugniffen, ſucht Stell. Bureau 5 

Rosciszewska, Petrikauerſtr. 90. 976? 


970) 1 


. 


— — 


Stahlgepanzerte teuersichere 471981 4 f 


eiöschränke, Chüren und Fensterläden 
fern abſolut gegen Feuer, Einbruch und Zertrümntern leiſten, da die Panzer derſelben 20 bis 
50 nim maffiv dick aus gehärtetem Stahl abwechfelnd mit weichem tonftruirk ſind, ſeloſt din 

5 ſchärfſten Inſtrumenten Widerſtand ; „ 

Die iſolirten Wände ſind dank einer neuen Erfindung, vollkommen widerſtandsfähig. ne 
Meine Geldſchränke, Thüren und Feuſterläden der letzten Konſtrüktion übertreffen 
alle bis jetzt bekannten Kaſſen engliſcher und amerikaniſcher Konſtruktivn. 
Specielle und älteſte Fabrik feuerſicherer Kaſſen Legere un 


Jahre 1840. 


| ROBERT B OHTE. ̃ en dee N 


nn Nachb arskinder“. 
N =. Roman von B. v. d. Landen, 
1 „„ Nachdruck verboten). 
Ihm war die Situation nicht ganz neu, wenn 
er fi auch ſagte, daß fie infofern ernſter zu 
nehmen war, als ähuliche, in denen er die Haupt⸗ 
rolle geſpielt hatt, weil ſie mit einer Heirat en⸗ 
ſchrankenloſe Freiheit aufgeben 


24% 


den und er feine 
ſollte. N f N SE 
„Die kleine Dorothee aber lauſchte zum erſten 
Mal den Worten der Liebe, und der, der ſie ſprach, 
war ein verführeriſcher, ſchöner Mann, ein Mann, 
den ſie liebte. 
verwandelt und die ganze Welt um fie her eine 
andere. 4 i = 
„Wird der Papa „ja“ ſagen, wird er Sie mir 
geben?“ fragte Edmund. ö 
Sie ſah ihn zum erſten Mal an, mit einem 
tiefen, vollen Blick ihrer herrlichen Augen. 
Papa hat mich lieb, er wird mich ja nur 
glücklich ſehen wollen,“ fagte fie leiſe. f 


=, Da legte er den Arm um die faſt noch kind 


liche Geſtalt, berührte im flüchtigen Kuß ihre 
Wange, dann ihre Hand. 


Dorothees Erregung war ihm peinlich und 


Aubehaglich. 25 

. ech möchte Sidonie mein Glück mitteilen,“ 
flüſterte er ihr jetzt zu und ging in das Neben- 
zimmer. u 
Dorothee blieb wie träumend zurück; fie deckte 


die Hände über das erglühende Geſicht und dachte 


immer nur das eine, das beſeligende, kaum glaub⸗ 
liche: e a 
„Er liebt dich, er liebt dich!“ N 
Erſt als ſie Sidonies Seidenkleid neben ſich 
rauſchen hörte und Sidonie fie umſchlang, glitten 
die Hände von ihrem Antlitz, und den Kopf an 


Sie erſchien ſich ſelbſt wie 


die Bruſt der Freundin zurücklehnend, flüſterte 
fie, mit einem ſtrahlenden Lächeln zu ihr aufs 
blicken: 1 f 

„Sidonie, 
mich, fo viel?" 

„Ja, mein Schatz,“ lächelte die ſchöne Frau. 
„Aber auch Edmund empfängt durch dich ſein 
Lebensglück.“ N N 
Maxwell ſtand etwas im Hintergrund; „Sze⸗ 


iſt es möglich, ſo viel Glück für 


ſtillen, daß uur alle die langweiligen Vorberei⸗ 
tungen, die von einer Verlobung und Heirat un⸗ 
zertrennlich ſind, vorüber ſein möchten. 


* 7 


1 

Dorothee ſchlief in dieſer Nacht gar nicht — 
ihr Herz war ganz erfüllt von Liebe, von Dank⸗ 
barkeit, von Glückſeligkeit, und faſt jeder Gedanke 
war ein ſtilles Gelübde, den Geliebten glücklich 


ſeine Worte, und es überkam ſie dabei eine 
Wonne, ein Entzücken, wie ſie es nie zuvor ges 
ahnt, noch für möglich geha ten hatte. Sie liebte 
ihn über alles, mehr als den, der ihr bisher das 
Teuerſte geweſen war, ihren Vater, und fie er⸗ 


die weiteſte Ferne zu folgen, wenn es von ihr 
verlangt würde 

Am kommenden Morgen erhielt Maxwell Ur⸗ 
laub und dampfte mit dem Schnellzuge nach Neu⸗ 
ſtadt ab. : 

Es war Nachmittags gegen 5 Uhr, als er 
dort eintraf. 
direkt nach Profeffor Stoltenbergs Billa hinaus. 


Tante Lotte ſtand am Fenſter und fah in die 
Dämmerung hinaus. Seit Dorothee nach Wien 
gegangen, war es noch ſtiller im Haufe geworden, 
und außerdem war über die beiden Zurückgeblie⸗ 
benen eine Sorge gekommen, der ſie nicht Aus⸗ 


nen“ waren ihm gröäßlich, und er wünſchte im 


zu machen. Immer wieder wiederholte fie fich 


ſchrak bei der Erkenntnis, daß ſie Vater, Heimat, 
alles aufgeben könnte, um ihm in Armut und in 


Er nahm einen Wagen und fuhr 
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druck gab n, die aber darum nicht weniger ſchwer 
war für den Einzelnen. 

Es war eben das erſtemal, daß ſie Dorothee 
fortgegeben hatten. e 

Die Gedanken der einſamen, alternden Fran 
flogen zu dem fernen Kinde. Da bog ein Wa⸗ 
gen um die Straßenecke und hielt vor dem 


Haufe, und als Fräulein Lotte Stoltenberg den 


Leutnant Edmund von Maxwell ausſteigen ſah, 
erſchrak ſte ſo, daß ſie die Hand auf's Herz 
drückte und ganz unwillkürlich ausrief: 
„Ach Gott!“ ö ö 
Als dann das Mädchen hereinkam und die 


Karte abgab, zitterte fie, daß fie‘ kaum ſprechen 


konnte, und als Maxwell vor ihr ſtand in ſeiner 
ritterlichen, a 
übermütigen Ausdruck in den Augen und dem 
ſiege bewußten Lächeln auf den Lippen, do hatte 
ſie plötzlich das Gefühl, als ob ſie die Hände ge⸗ 
gen ihs aufheben und ihm zurufen müßte: 

„Laß fie ung, laß fie uns!“ N 

„Ich ſtöre, gnädiges Fräulein, ſagte er un 
wollte die kleine, zitternde, welke Haus küſſen; 
ſie entzog ſie ihm jedoch, — vielleicht etwas zu 
N a ͤ (V 

„Nein, Herr von Maxwell, das nicht. Aber 
ich bin erſchrocken; es kann nur etwas Anßerge⸗ 
wöhnliches fein, was fie herführt. Ich denke zu⸗ 
erſt an das Kind — es iſt Dorothee doch kein 
Unglück paſſirt?“ 

Sie fühlte, daß die Rede töricht war, aber 
ſie wußte nichts anderes zu ſagen; er ſah ſie mit 
einem eigentümlichen Ausdruck an. 

„Ich will nicht fürchten, daß Sie die Nach⸗ 
richt, die ich bringe, als ein Unglück betrachten, 
gnädiges Fräulein,“ ſagte er langſam, „obgleich 
ich Ihrem Herzen, das fo mütterlich für Jyre 
Nichte ſchlägt, vielleicht im erſten Moment ein 
Weh bereiten muß. Ich komme, Sauren Herrn 
Bruder um die Hand. feiner Tochter zu bitten.“ 
Sekundenlaug erfolgte keine Antwort. Das 


at Schwager, 


\ im blühenden Alter von 23 Jahren und 10 Monaten. 


wozu die 


an N 


EEE TE IE 
. ER 


— 


vernehmen Männlichkeit, mit dem 


5 


alte Fräulein war ſehr blaß geworden und das 
Herz ſchlug ihr angſtvoll und ⸗nuruhig in der 
Bruſt. ; 

„Alſo doch,“ ſagte fie ganz leiſe. 

„Sie zürnen mir 2“ 5 

Er trat einen Schritt näher, und feine 
Stimme hatte einen weichen, einſchmeichelnden 
Klang. f , 2 

„Dorothee iſt noch fo jung,“ fagte fie, falt 
flehend zu ihm aufſezend. x 

„Aber wir lieben uns. Die Jugend iſt de⸗ 
bei doch kein Hinderungsgrund,“ meinte er jetzt 
lächelnd. N N N f 
‚Nein, nein, das nicht — aber“ 

In dieſem Augenblick öffnete das Mädchen 
die Tür und meldete, daß der Herr Profeſſor 
Herrn von Maxwell erwarte. f 

Maxwell wollte Tante Lotte nach um ihre 
Fürſprache bitten, aber ein Blick in das ernſte, 
beinahe ſtrenge Frauenantlitz ließ ihn davon ab⸗ 
ſehen; er verneigte ſich leicht und ging. 

Tante Lotte ſchritt mit geſenktem Haupt und 


einem ſeltſamen, ſchweren Blick im Zimmer auf 


und ab. Re 
„Einmal mußte es ja kommen,“ ſagte ſie halb⸗ 
laut, „aber daß er es iſt, das will mir uicht ge⸗ 


fallen; — ich traue weder ihm noch feiner 
Schweſter. Wer folge Augen hat, der hat kein 
Herz.“ 

wre 3 


Drüben in dem ſtillen Studirzimmer des eine 


ſamen Gelehrten war die Ausſprache ähnlich, wir 


dei Tante Lotte, uur daß Maxwell mit ſeine: 


Werbung nach eine Beichte verbinden mußter 
denn ohne dieſe Beichte, oder vielmehr, wenn de⸗ 
Profeſſer ſich nicht vereit erfiä:te, ihm Anſolu⸗ 
tion und die nötige Summe zur Ausgleichung 
zeiniger Verbindlichkeiten“ zu geben, konnte er 
Dorothee nicht heiraten. f : 


(Fortſetzung folgt). ö 


Montag, den 7. März a. c. früh um 4½ Uhr, verſchied, in Gott ergeben, nach längerem ſchweren Krankenlager, 
Enkel, Neffe und Coufin, der Apotheker⸗Gehilfe 


Die Beerdigung findet Mittwoch, den 9. d. M., Nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe, Srednia⸗Straße 
Verwandten, Freunden ſowie Collegen des Verſtorbenen eingeladen werden. N 


Die tiefbetrüb 


fen 


63 5 ag 


= —— 
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heute im 56. Lebensjahre nach längerem Leiden 
Trauerhauſe, Roſwadowskaſtraße 4 aus ſtatt. f 


Lodz, den 5. März 1904. 


Hau-, veneriſche und 


Dr. Fe 


liks Skusiewiez 


| unſer 


. —— 
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Be 


heißgeliebter Sohn, Bruder 


t. — Die Beerdigung findet Dienſtag, Nachmittag 2 Uhr, vom 


Die 


2 
8 


. 


sel, 


En 


Für verheiratkete Personeni 


Fa Sr 
IE 5 
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Einen Durchaus tüchtigen 


Geſchlechts⸗Krankheiten 
Dr. St. Lewkowicz 
Jachodnia⸗Straße 33, neben dem Lombard 
Sprechſt. v. 8—11 VB., 6—8 N. u f. Damen 
5—6 Sonn- u. Feiertags: v. 9—12 u. 5—7 Uhr. 

2... 0323 50.12 


Haut⸗ u. veneriſche Krankheiten 
i Audreas⸗Straße Nr. 13. 
Sprechſtunden: 10—2 Nachm. u. 6—8 Abends 
5 Damen 5—8 Nachmittags. 07)323 
An Sonn u. Feiertagen von 10—1 Mittags. 


6 iss. vener. Kranken Ohren leidende 
Haut⸗ Geſchlechts⸗ u. vener. Krankheiten äglich v. 8 Bon 4—7 Uhr Nachm. 


Krötka- Straße Nr. 4. 4156 
Sprechſtunden taglich ron 10—2 und 6—9 
— Abends, für Damen von 5—6 Uhr. 


* , 8 5 N 
Bruſtleidenden 
und Bluthuſtenden giebt ein geheilter Bruft 
kranker Auskunft über ſichere Heitung. E. 
Fnuke, Berlin, Königgrätzerſtr. 49. 0038 16 


a Petrikauer Straße Nr 10. 


N. Modzimierz Lewi 
Geſchlechts⸗ u. Hautkrankheiten, 

Naborotstr. I. 
Sprechſt. von 9—12½ und von 4—7½ Uhr. 
Damen von 3—4. 51715 


Dr. L. Przedborski | 
| 


Harnorgane, veneriſche und Hautkrankh 
Nikolajewska⸗Straße 20, 
vis d-vis. Meyers Paſſage. 
empfängt täglich v. 8— 11 Morg. u. 6—8 Ab 
Damen v. 5—6 Nachm. Sonntags v. 9—12 
Mittags u. 2—4 Uhr Nachm. 0184 lm 


Broſchüre von Dr. med. Mohr. Sende in 
geſchloſſenen Converts nach Erhalt v. 20. K. 
it Briefmarken. Dazu ein Preiscourant 
über Pariſer⸗Gummiwaren für 20 Kop. Zu⸗ 
ſammmen Broſchüre u. Preiscourant 35 K. 
uljazs Drehen, Waärſchau, Spitalna 6. 
Bei der Beſtellung wird der Wert der Preis 
caurante abgerechnet. 1605 15 5 


Maſſeur, 956 
ſeit 12 Jahren am hiefigen Platze thätig, wohn 
Evangelicka⸗Str. 18, Wohn. 5 


1 müssen ‚Preislisten 
— ——v— — über Pariser 
Gummi-Waaren verlangen von 
5 M. Böckler, Reval. 
r mÜAA ̃˙r Lv ²·˙ rA en STERNEN 


. 


Bi 


Für die Reparatur⸗Werkſtatt einer 
größeren Kammgarnſpinnerei u. Kämme⸗ 
rei wird ein tüchtiger ö 
K 


chloſſermeiſter 


geſucht, welcher in Dreherei und Schloſſerei 
durchaus erfahren iſt und die Dammpfmaſchinen 
tadellos im Stand halten kann. Bevorzugt 
ſolche, welche b. 
vargeſtunden haben. Offerten sub „T. I.“ 
puſrlugernd Lodz erbeten. 0398 K 3 


welche bereits einem gleichen. Poſten 


Rammmeisler 


fucht eine gr. Kammgarnſpinnerki. 
Offerten sub F. S. poſtlagernd 
Lodz erbeten. 0397 3 3 


Webmeiſter⸗ 


Deſſingten: 


für wollene und halbwallene Damen ⸗Stoſſe 


‚SUOG Posten. 


Gefl. Offerten unter „H. W..“ an die Expe⸗ 
dition dieſes Blattes erbeten. 1950 3 2 


4 4—5 Zimmer und Küche mit f 


Lodzer Beim : 


— 2 2 (8. März) 1908 


“ anssortitterWaren 


en ha a au boden erm. ue i 
in der Glas- u. Porzellan- Niederlage von 


Betritäner N 


Igeacy Hordliczka, Sa: 2 


und zwar: Tiſchſerbire aus Porcellan und Fayence, 8 — 
Garnituren zum Kupfee und Thee, für Schnäpſe u, Liquenre, für Bier u. Wafer, 05 
2 Garnituren für Waſchbecken aus Fayence und Porcellan, Punſch⸗Bowlen, 8 
2 Tiſchglas: Stäjer; Gläschen, Karaffen, Unterſätzchen, Krüge, Glocken für Früchte ee 
und Käfe, Dinjolik - Vaſen und Blumen + Dafet, Teller fur u und 959 0 


| ENTHÄLT NACH wi 
GUTACHTEN MEDIZINISCHER AUTORITÄTEN 
DIE WERTHVOLLSTEN NÄHRENDEN 


% ee . Dauer des Aus 1 is N 
S IRS — $ Während der Dauer des Ausverkanfs wird von ner udver auf . 
= BESTANDTHEILE, den wat orkirten, Maren 10% Rabatt gegeben. bis 20. März a. e. 
Fabrikanten = J. 3 3 acht 8 8 S 9 NIX BERNER NR 


G ‘ärtner, 8 rn — 


nv Lo E, Nawrot-Strasse M 2, 930 6 85 
ea. 100—150 O- Meter mit Betriebskraft bis 1 HP wird per April erfahren in Obſt, Miſbeet und Gewächshaus, hat fofo rt zu plactren: Sehrer, 7 Lehrerinnen für ſtändig und auf Stunden, Fröble 
0395 3 3 
zu mieten geſucht. 


d n n rinnen und Bonnen verſchiedener Nationalität. — Die Rekommandations⸗Abkheilunz 
Offerten unter Chiffre A, H. an die Exped. ds. Blattes erbeten. 


E 
en 85. . Sl d. „ empfiehlt: Perſonen für Handel, Juduſtrie, Stadt⸗ und Landwirkſchaft, ſowie auch 
ne = Paerſonen zur Geſellſchaft, Zuſchneiderinnen u. Ze für Bu u. auswärts 


| Conditorei 5 

J. Szmagier & E. Bartsch] 

Petrikauer Str. 47, 5 

empftehlt neue Torten: Japauiſche, 
Mandſhurei und Mocca. 
Preis: Rbl. 1, 1.50 und Rbl. 2,— 


üs 3 nu‘ je 1 Sie ik; Küche mit Weit 


leitung in einem ſauberen Ha 
zwiſchen der Dzielna⸗ u. Przejazd 


Adreſſe sub „Wohnung“ an die ges 
a Gele erbeten. 


bestehend aus 5 Zimmern und. Küche, 
1. Etage, mit allen Vequemlichkeiten, iſt vom 
1. April zu vermieten. Näheres Szkolnn 
Straße Nr. 13, früher Golzſtr. 10864 


ist das Lager von 


J OSEPH HERZENBERG 


wit sämmtlichen 


PHOSPRATINE FALIERE, 
ängenehmes Nahrungs⸗Mittel, ſehr geeignet Für 
Kinder im Alter von 6 Monaten bis 10 Jahren, 
beſonders während der Zeit der Entwöhnung und 
in der Periode des Wachstums. Erleichterk das 
Zahnen und ſichert das regelmäßige Entwickeln des 
Knochenſyſtems. — 5 tlich in allen en 15 
ä —— 0317 


Mobluriss 


3 immer 


mit ſeparairm Eingang, sofort zu bergen, 
Fil Straße 12, beim Wirt. 944 8 


Ein prächtiges Fröntzinner 


ai in einem neuen eleganten Wohnhauſe 1 8 
€ 


Droguenhandlung 
— Ein — 


Federrollmagen 


ud ein Pferdegeſchirr iſt billig zu 
verkaufen b. R. Neugebauer, 
Petrikauer — 198. 939.3 2 


Ein kleiderſchrank in 1 eine 
Kommode in Eiche und ein paar Bett⸗ 
ſtellen billig zu 1 5 
ae 33, m — 953 ˙3 2 


vermieten. Daſelbſt ſind ein Paar, in ſe 
gutem Zuſtande befindliche Bettſtellen in 
Matratzen zu verkaufen. 834 3 

— Straße Nr. 65 Wohn. 8. 


endet diesen 
Freitag, den 11. 


mit dem Tage hören auch die während des Aisveikeaite bewilligten N 
Ausnahmspreise auf. 0403 3 2 


a Das beſtrenommirte kautionirte 
Lehrer- und Empfehlungs⸗Bureau 
5 Wagner, 8 Sobz, en ans 121. 
5 Sehrerinnen, Fröbterinnen, Bonnen ver 
5 Eee Nationalist, Geſelſchafterinnen, 
Wirtſchafterinnen Zuſchneiderinnen Werdon 
ſofort plactrt. Für Zugereiſte nge tm 
Burcau. 93153 4 


allen Bequemlichkeiten, in ruhigem, 
fſaubere Haufe, vom 1. Juli a. c. 
zu mieten 9 Näheres % 
Placowaſtr. 5, W. 3. 19592 4 


9 15 im, 1 8 zert, zu al 
geſu ucht. Offerten unt. 5k. | 
die Exp. dir. . 2.49 


jan” 
Hi J!! nn I ae nun 
5 1 
2 2 


alFranzösın. sie, 


A 
Io DIPLGMIERTE  LEHRERIN ini 
Kor; == ERTHEILT IMTERRICHT, == Im] 
Ar. nl. . S. NN 9. Eu. b. er. . 
— * a 2 — u 


858 33 


Klavier-Unterricht. 


Diplomirte Abſolventin (enofonusk xy- 
ROEHEEB) des Konjervatoriums zu Moskau, 
eine Schülerin von Safonoff, wünſcht Kla⸗ 


15 n 
vier⸗ Unterricht zu erteilen. 926 3 3 


!ester Dampfkesselschutz 


dns eine eine Landſchaft, das zweite ein Studienkopf vor 
ſtellend, mit Unterſchriften O Hoffmann u. Julius Cleve 
ſind * . 


Innenanstrich: Nicht feuergefährlich! 0321 33 
Ermöglicht leichte Loslösung des Kesselsteins. 

Verhind. absolut die Durchrostung, Korrosion d. Keselbleche. 
Schützt bereits korrodirte Stellen vor weiteren Schäden. 


Näheres: Zachodnia⸗Straße 62, Wohn. 8. 


Wir übernehmen gleichzeitig. die Kesselreinigun—. z Feinste = Zu * erkanſen 
gen und steben mit Offerten gern zu Diensten. Referenzen! ö 


. unter bequemen Conditionen 
1 Krempel⸗Wolf, 9163 3 
1 Drouſſette, 60“ breit, 
1 Enden ⸗Reißer, 


alles in ſehr gutem Juſtande. Offerten unk. 5 
Lit. „S. S.“ an die Exped. dſs. Bl. erbeten 


J.LUBA & Ce 


LODZ, Nawrot- strasse M 32. 


Unübertroſſen an Stärke und Haltbarkeit, aber d . ſeltener 8 5 
Feinheit und bn dei. 5 * 


Ferfumeurs, rue 


Zu haben in den beſſeren N l Geſchäften, g 


1 bei Gebr. — „Worſcha 9 8 4 
für Lodz. Gefl. Offerten nebſt 


Wohnungen me 
Gehallsanſprüchen sub „Reiſender }: — 


b Y 2 8 10 i 
1904“ an die Expedition dieſer 1 187 = Jo! Panornma, zu vermieten 


Techniſches Geſchäft 
ſucht gut eingeführten 


Reisenden 


mit pratliſchen Ken tniſſen in Druckerei und Furberel. 0399 3 3 
Nur gr 5 Bella erbeten. . Carl Steinert, 


Zeit f 1 Zimmer und Küche, 3. Etage, ſofort. . Zimmer und Küche, 2. Etage, ſofort. 
Deitung erbeten. 8 - [92833 2 „2. Ek., p. 1. April 2. Parterre, p. l. Abt! 11. 
II — VerrsEgr7 — — — 


Il. — oss ee Top. Ie, 20 O 2. 1901 Tora, = Ze Seien Du vun J trage. . 


